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Merſeburg, 25. Auguſt.
Nach Hilferding Streſemann, nach der ernſten, innerpolitiſchen

Motivierung „brutaler“ Steuerpolitik die nach Poincarés Reden und
ſeiner Antwort an England nötige außenpolitiſche Erklärung. Wir
waren ſchon geſtern in der Lage, den Hauptinhalt der Freitagmittag
gehaltenen Rede mitzuteilen. Sie hat indeſſen ſolche Bedeutung und
gibt zugleich ein ſo treffendes Geſamtbild der Lage, daß ſie als
politiſche Uberſicht und als Programm eine nochmalige Wiedergabe
verdient. Wir wählen dabei den Weg, Jnhaltsangabe mit Kommentie
rung zu verknüpfen. Die realpolitiſchen Fähigkeiten des Kanzlers
treten in dieſer Rede zutage Der Verzicht auf alle Jlluſionspolitik,
wie „Sprengung“ der Entente und die für das Ausland berechnete
maßvolle aber ſichere Umſchreibung des deutſchen Mindeſtprogramms.

Jn ſeiner Begrüßungsrede vor Streſemanns Ausführungen hat
der Präſident des Handelstages geſagt, daß die große Koalition ſchon
gleich zu Beginn des Ruhreinbruchs hätte gebildet werden müſſen,

daß der Ruf alle Mann auf Deck ſchon lange hätte ertönen
müſſen, daß er aber nun endlich einmal in allen Teilen des Reichs

ſchiffes gehört werden müſſe!
Wir machen uns dieſen Wunſch zu eigen und unterſtreichen in

jenem Notruf das Wort Alle! Jn der Hoffnung, daß dieſe ſtarke
Betonung mehr ſagen möge als ein wortreicher Leitartikel.

Was die Welt von den Staatsmännern erwartet, iſt nicht un
fruchtbare Polemik über vergangene Zeiten, ſondern iſt der Weg in
die Zukunſt, der ein friedliches Nebeneinanderleben der Nationen ge
ſtattet, aus dem Währungschaos zu den ungeſchriebenen Geſetzen des
Welthandels zurückführt, auf denen ſich einſt der Wirtſchaſtsverkehr
der Weltvrölker anfbaute.“

Mit dieſen Sätzen begann Dr. Streſemann den außen
politiſchen Teil der wichtigen Rede, die er am Freitag nachmittag vor
einem kleinen Kreiſe des Jnduſtries und Handelstages hielt. Seine
Pede war zugleich eine Antwort auf die zwei leßten ſranzöſiſchen
Kundgebungen, die ſich beide direkt oder, indirekt mit Deutſchland be
e auf die letzten Sonntagsreden Poincareés und auf
ie franzöſiſche Note an England.

Streſemann wies ausdrücklich den Vorwurf zuxrück, daß Deutſch
land ſelbſt ſeinen Währnngsverſall beſchleunigt habe; ein Staats
mann, der bewußt eine ehe Politik getrieben hätte, müßte als
Verbrecher an ſeinem Volk angeſehen werden Gerade der Sanie
rungsverſuch der jetzigen Reichsregierung beweiſt ja, daß Deutſchland,
wie Streſemann am Schluß wiederholte, jetzt das Außerſte ver uchen
will um die Grundlage für innere Ordnung und damit für Frieden
und Freiheit zu ſchaffen.

ie Beurkeilung der von Poincare aufgeſtellten Behauptung, daß
die Ruhrbeſetzung nolwendig geweſen ſei, um Deutſchland zur Er
füllung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen, überließ Streſemann aus
drücklich

e unparteiiſchen Schiedsrichtern,
deren Ausſprüchen Deutſchlands gutes Gewiſſen ruhig entgegenſehen
könne. Habe doch über die bisherigen deutſchen Reparationsleiſtungen
ein amerikaniſches Jnſtitut ausrücklich erklärt, daß die Leiſtungen bis
Zum 80. September 1922 mit mindeſtens 25 Milliarden Goldmark
noch zu gering eingeſchätzt ſeien, daß ſie aber in jedem Falle die bis
herigen Buchungen der Reparationskommiſſion überkräfen. Die
deutſche Regierung ſelbſt ſchätze

die deutſchen Geſamtleiſtungen auf über 42 Goldmilliarden.
Nun kam der eingangs zitierte Satz von der unfruchtbaren Pole

mik über vergangene Zeiten Streſemann ſchob mit einer realpolitiſch
ſehr geſchickten Handbewegung die Debatten über die Vergangenheit
beiſeite. Er konnte dies Umſo mehr, als die franzöſiſche Preſſe und
Poinearé ſelbſt in ähnlicher Weiſe, freilich ohne den bisherigen Stand
punkt zu verlaſſen, zunächſt formell ihren Willen gezeigt hatten, mit
der Periode der wirklichkeitsfremden Rechtsverwahrungen und ſteri
len Debatten ein Ende zu machen. Noch iſt dieſer von Dr. Streſe
mann geſchickt beantwortete Verſuch, wenigſtens im gegenſeitigen
ſtagtsmänniſchen Verkehr ein neues Blatt zu beginnen, von keiner
politiſchen, ſondern erſt von diplomatiſcher Bedeutung; zu unter
n iſt dieſe Anderung gerade bei uns deshalb nicht, weil unter

em früheren Kabinett in einer realpolitiſch und für die Führung der
deutſchen öffentlichen Meinung bedenklichen Weiſe die rückwärts
gekehrte Starrheit ausſchließlich geübt wurde.

Streſemann ging nun ſofort in die neueſten Stadien der Repa
rationsdebatte ein, indem er die höchſt beachtenswerten Gedanken über
eine praktiſche Löſung betonte, die in der letzten engliſchen Note

ne

Sie Anſnahne der Sireſemann Rede be den
London 25. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Die geſtrige

Rede des Reichskanzlers wird von der Preſſe an erſter Stelle veröffent
licht. Die Blätter heben beſonders die verſöhnliche Faſſung der Rede
und den Umſtand hervor, daß der Reichskanzler den Franzoſen eine Ver
ſtändigung nahelegt. Daily Chronicle überſchreibt die äußerſt wichtigen
Erklärungen Dr. Streſemanns „Deutſches Angebot an Europa“. Der
Berliner Berichterſtatter des Daily News ſagt, Dr. Streſemann habe
in ſeiner Rede eine Grundlage für die Wiedereröffnung der Ruhr und
Reparationserörterungen geſchaffen. Der Times- Berichterſtatter ſchreibt,
daß die Rede einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht habe, ſie gebe eine
Linie an, auf der leicht ein endgültiger Fortſchritt gemacht werden könne.

Paris, 25. Aug. (WTB.) Die Rede des Reichskanzlers findet
in der Preſſe, ſoweit ſie dazu Stellung nimmt, eine freundliche Auf
nahme. Der „Matin“ findet die Rede bemerkenswert durch die
Anderung im Ton, die in ihr zum Ausdruck kommt. Streſemann
habe ſich gegen die Jnbeſitznahme des Rheinlandes gewendet, aber
über den paſſiven Widerſtand ſei er hinweggegangen und habe erklärt,
daß die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands überſchätzt würde, aber er
habe nicht den üblichen Refrain von dem großen deutſchen Elend an
geſtimmt. Sodann habe der Reichskanzler ein neues Laſtpferd ge
ſattelt mit der Zahlung, die Deutſchland ſchon an die Repargtions
kaſſe geleiſtet hätte.

Poincars vor dem Wahlkampf
aris, 25. Aug. (Priv.Telegr.) Wie der „Petit Pariſien“mitteitt hat Poincars angeſichts der Anfang nächſten Jahres bevor

ſtehenden Wahlen zum Senat und der Kammer den Entſchluß gefaßt
init den einzelnen Präſekten Beſprechungen abzuhalten. Einen Teil
hat er bereits empfangen; die andern werde er im Laufe der nächſten
Zeit hören.
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enthalten ſeien. Aber auch Poincaré habe in ſeiner letzten Rede eine
praktiſche Löſung als Ziel ſeiner Politik bezeichnet. Näher behandelte
der Kanzler

die Frage der Pfänder.
Er konnte nachweiſen, daß das Memorandum der deutſchen Regierung
vom 7. Juni eine grundſätzliche Entſcheidung getroffen hat, die gleich
zeitig eine äußerſte Kraftanſtrengung des deutſchen Volkes vedeutet,
weil über die Pfänder des Verſailler Vertrages hinaus auch die
deutſche Privatwirtſchaft zur Garantie der künftigen Leiſtungen nach
dieſem Memorandum herangezogen werden ſoll. Die franzöſiſche gen
ſſſentliche Uberſchätzung der deutſchen Wirtſchaftskraft mußte
Streſemann freilich widerlegen in einer Zeit, in der die Jahres
dividende der Deutſchen Bank noch nicht den Wert einer Berliner
Straßenbahnfahrkarte ausmacht. Aber die Zukunſtsmöglichkeiten, die
der deutſchen Wirtſchaft noch geblieben ſind, können trotzdem zu Garan-
tien der Reparationsperpflichtungen werden.

Und zwar zu den einzigen, die über den Verſailler Vertrag hin
aus von Deutſchland anzubieten ſind. Denn darüber hieß Dr. Streſe
mann keinen Zweifel, daß die von Frankreich heute noch verlangten
Pfänder der rheiniſchen Eiſenbahnen und der Bergwerke an der Ruhr
nicht zur Löſung der Reparaktionsfrage heranzuziehen ſind.

„Für uns in Deutſchland gibt es keine Rheinlandfrage,
die international zu löſen wäre!“ Fragen wirtſchaftlicher Leiſtungs
fähigkeit könnten Fragen von Kompromiſſen ſein; die Rheinlandfrage
aber nicht, denn die ſei für uns eine Lebhensfrage.

„Mit Genngtuung akzeptieren wir die Erklärung des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten, daß er weder politiſche Ziele verſolgt noch an
nexioniſtiſche Gedanken hegt; mit dieſer Erklärung ſind aber Vor
ſchläge unvereinbar, die Rhein und Ruhr einer Sonderbehandlung
unterwerfen. Erſt wenn die volitiſchen Geſichtspuntke zurückgetreten
ſind gegenüber den wirtſchaftlichen Löſungsmöglichkeiten, wird der
Weg für die von Poincaré gewünſchte praktiſche Löſung offen ſein.

Dieſer Paſſus iſt der politiſch entſcheidende Abſchnitt
der Rede; dies iſt das Programm der neuen Regierung. Deutſchland
kann zu einer wirtſchaftlichen Löſung der Reparakionsfräge die größten
Anſtrengungen machen und es iſt bis zur Grenze ſeiner tatſächlichen
Leiſtungsfähigkeit in dieſer Hinſicht verhandlungsbereit und verhand-
lungsfähig; die politiſchen Wendungen, die die Pfänderpolitik Frank
reichs genommen hat, müſſen aber ausgeſchaltet werden. Und dazugenügt e die Erklärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, er
wolle keine politiſchen Annexionen, ſondern dazu iſt auch der Verzicht
auf die wirtſchaftliche Annexionsmethode nötig, die in der lehten
franzöſiſchen Note ihren Platz gefunden hat.

Zu einer wirtſchaftlichen Löſung der Reparationsfrage iſt aber
eine Verſtändigung zwiſchen England und Frankreich

über die Verteilung der Reparation nötig, denn erſt nach dieſer Ver
ſtändigung kann überhaupt eine Reparationsgeſamtſumme beſtimmt
werden, die von dem Londoner Ultimatum das äbſtreicht, was in Eng
land und vielfach auch in Frankreich als durch Deutſchland nicht auf
bringbar längſt erkannt iſt. Daher hat Deutſchland kein Intereſſe an
einer weiteren Entfernung Englands von Frankreich Streſemann
ſagte, wieder realpolitiſch ausgezeichnet „Es wäre politiſcher Dilet
tantismus, wenn die deutſche Regierung ihre Politik auf die Ent
zweiung der Alliierten abſtellen wollte. Deutſchland kann nur hyoſſen,
daß innerhalb einer großen Verſtändigung der Alliierten unter ſich
und mit Deutſchland ein Weg gefunden werde, der die berechtigten
Anſprüche der Gläubigerſtgaten mit der Gewährung deutſcher Ent
wicklungsmöglichkeiten vereinigt.“

Dem iſt wenig hinzuzuſetzen. ach Deutſchland hat damit end

gültig auf verſteckte politiſche Spekulationen verzichtet und den Weg
zu einer wirtſchaftlichen Löſung der Reparatjonsfrage freigegeben;
wenn auch tatſächlich derartige Spekulationen in Deutſchland ernſt
haft nicht angeſtellt wurden, ſo war es doch gut, öffentlich und aus dem
Munde des erſten Reichsbeamten jeden Anſchein einer ſolchen Speku
lation widerlegt zu hören. Verzichtet Frankreich nicht nur in Worten,
wie in der jüngſten Note, ſondern auch in Taten auf verſteckte
Annexionsabſichten, dann kann es nach einer Einigung mit England
das Menſchenmögliche an deutſcher Reparation haben. Und daß es
in Frankreich doch auch ſehr um Geld und nicht nur um die Macht
geht, hat die letzte franzöſiſche Note bewieſen

Das Reuterbüro hat inzwiſchen mitgeteilt, daß in, den nächſten
beiden Wochen kein weiterer engliſcher Schritt bevorſtünde; vielleicht
aber trifft inzwiſchen der nach Frankreich abgereiſte Baldwin mit
Poincaré zuſammen. Zu der Fortſetzung der Reparationsdebatte, die
dadurch möglich iſt, hat der Reichskanzler einen ſehr geſchickten Bei
trag geliefert.
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Alle
England will weiter verhandeln.

London, 25. Aug. Reuter zufolge iſt kein britiſcher Schritt in
der Reparationsfrage in den nächſten zwei Wochen zu erwarten. Jn
zwiſchen werde die Prüfung der Note Poinarés fortgeſetzt. Wahrſchein
lich werde Baldwin auf dem Heimwege aus Frankreich in etwa zwei
Wochen mit Poincaré zuſammentreffen. Vor der Rückkehr Baldwins
ſei keine formelle oder eingehende Antwort zu erwarten, wenn über
haupt eine ſolche ergehen werde. t

Ein andere Nachricht beſagt:
Zondon, 25. Aug. (WTB.) Nach dem „Evening Standard“

beſteht in beſtunterrichteten Kreiſen die feſte Anſicht, daß die franzöſt
ſche Note benutzt werden wird, um die Verhandlungen ſortzuſetzen, die
zu der von Poincarée in ſeiner Rede erwähnten Konferenz führen
könnten.
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T T T eTTTESS BeErneute Ausdehnung der „Zollgrenze“
ebei Limburg.

Frankfurt g. M., 25. Auguſt. (WTB.) Die Franzoſen haben
geſtern morgen 8 Uhr die Zollgrenze bis über die Strecke Kamberg-
Eſchhofen KLimburg hinausgeſchoben, ſodaß die ganze Strecke von
Höchſt über Jdſtein und nach Limburg jetzt ins beſetzte Gebiet fällt.
Jn den Eiſenbahnbetrieb haben die Franzoſen jetzt noch nicht ein
gegriffen, doch iſt im Bahnhof Staſſeln bereits ein Fahrplan an
geſchlagen worden, mit dem die Einrichtung einer direkten Linie
Limburg- Höchſt angekündigt wird.

Strafen in Goldmark.
Bochum, 24. Auguſt. (WTB.) Jn der letzten Sitzung des

franzöſiſchen Militärpolizeigerichts wurden zum erſten Mal auf Grund
einer Verordnung der oberſten Beſatzungsbehörde Geldſtrafen in Gold
mark verhängt. Zwei Kraftwägenſführer, die aus Mitkgefühl Privat
perſonen mitgenommen hatten, wurden zu je zwei Goldmark verurteilt
den Mulktiplikator zu drei Millivnen gerechnet Ein anderer Kraft
wagenführer, der wegen Verſtoßes gegen die Laſtkraftwagenverordnung
angeklagt war und ſich noch rechtzeitig ins unbeſetzte Gebiet geflüchtet
habte, erhielt in Abweſenheit ein Jahr Gefängnis zuerkannt

Rauh und Terror.
Gelſenkirchen, 24. Auguſt. Zwei franzöſiſche Kriminalbeamte

nahmen auf der Stadtkaſſe Recklinghauſen 12 Milliarden Lohngelder
und zwei Beamten der Gemeinde HorſteEmſcher 4 Milliarden Mark
Lohngelder fort.

Eſſen, 25. Auguſt. Eine Verſammlung von a hnern, die
am 22. Auguſt im Burgghmnaſtium abgehalten wurde, wurde von
franzöſiſchen Kriminalbeamten überraſcht. Bei e e
wurden 6 Milliarden Mark fortgenommen. Auch wurden einige Per
ſonen verhaftet. t

Geblſenkirchen, 25. Auguſt. Die Belegſchaften der Zechen
Hibernig, Wilhelmine, Viktorig und Konſolidation haben geſtern die
Arbeit wieder aufgenommen

Köder für die Smeetsleute.
Düſſeldorf, 24. Auguſt. In der Rheiniſchen Republik, dem

Organ des Sonderbündlers Smeets, wird folgende bezeichnende Be
kanntmachung veröffentlicht: 1. Alle Mitglieder der Sonderbündler
gruppe werden erſucht, ihren Bedarf an Hausbrand dem General
ſekretariat anzumelden. 2. Alle Mitglieder werden erſucht, an das ge
nannte Generalſekretariagt ihre Lichtbilder zum Zwecke der Ausfüllung
en Papiere, die beſondere perſönliche Vorteile gewährkeiſten, ein
zuſenden.

Die Verkehrsſperre in der Däſſeldorfer Zone
„bis auf weiteres verlängert.“

Paris, 24. Aug. Nach einer Ha vas Meldung aus Düſſel
dorf iſt die in der Düſſeldorfer Zone beſtehende allgemeine Verkehrs
ſperre wegen des geſtern gemeldeten angeblichen Sabotageverſuchs an
einer Eiſenbahnweiche bei Eller vom 22. Auguſt Mitternacht an vis

auf weiteres verlängert worden.

Angewollte Geſtändniſſe.
Die Belgier hatten über die Stadt Buer wegen eines dort ver
übten Sabotageaktes eine Geldſtrafe von 50 Millionen Goldmark ver
hängt und haben ſie jetzt eingetrieben, indem fie das Rathaus voll
ſtändig ausgeplündert haben. Auch wenn von einem Einwohner Buers
ein e verübt worden wäre, widerſpräche eine Geldſtrafe
gegen die Stadt ſelbſt dem Völkerrecht. Die Haager Landkriegsord-
nung verbietet dergleichen Sammelſtrafen ganz ausdrücklich. Und was
für den Kriegsfall gilt, muß im verſtärkten Maße natürlich für Ver
hältniſſe gelten, die von den Belgiern ſelbſt als friedlich e
wurden. Aus einem Jnterview, das General Degoukte dem Ver
treter einer Bräüſſeler e e gewährt hat, ergibt e
und deutlich, daß die Franzoſen die Sabotageakte gar nicht der Ruhr
bevölkerung zur Laſt legen. Nach Anſicht dieſes franzöſiſchen Offiziers
kommen die Sabokeure aus dem unbeſetzten Gebiet. Es iſt er

n für die Taten Zugereiſter verantwortlich machen will. Auch was der General über den
paſſiven Widerſtand ſagt, verdient, weil es aus feindlichem Munde
kommt, Beachtung; nach ſeiner Anſicht iſt es verfrüht, bereits ſeßt
pon einem Aufhören des paſſiven Widerſtandes zu ſprechen. Hier
liegt ein gewiſſer Gegenſatz zu den Ausführungen Poincareés in ſeinen
Reden und Noten, in denen er die Fiktion aufrecht zu erhalten ſucht,
der paſſive Widerſtand Komme nicht aus der Bevölkerung, ſondern ſei

Wenn Degoputte meint, daß eine größere An
zahl von Truppen eine Ausdehnung und Entwicklung der Unter
nehmung erleichtern würde, ſo kann eine ſolche Anſicht im Munde
eines Offiziers nicht weiter verwundern. Außerhalb militäriſcher
Kreiſe wird niemand glauben, daß auch nur eine Tonne Kohle mehr
e wird, wenn die Truppen verzehnfacht oder verhundertfacht
werden.

Wirtſchaftliche Wochenſchan.

In der abgelaufenen Woche hat ſich der Kurs der Mark, der
unter dem Eindruck des Regierungswechſels und des Steuerprogramms
beſſer geworden war, wieder weſentlich verſchlechtert, der Aus
gangspunkt lag diesmal in Newyork, während zur Zeit der Regierung
Euno die Jnikiative meiſt von Berlin ausging. Der ſchlechteſte New
horker Markkurs allerdings, dem eine Dollarparität von über 7 Mil-
lionen Mark entſprach, konnte ſich nicht behaupten und drang in Berlin
offiziell überhaupt nicht durch; am Mittwoch ſchon hörte man erheblich
beſſere Kurſe aus Newyork und ſo konnte man über der fünften Million
bleiben; am Donnerstag trat eine neuerliche Beſſerung ein, und man
ſagte in Vorausſicht der Notverordnung weitere Rückgänge der Deviſen
kurſe voraus. In derſelben Zeit gelang es der Reichsbank, die Za h
Iungsmittelnvt einigermaßen zu beheben, die durch den letzten
Dollarſprung am Ende der Regierung Cuno eingetreten war. Die viel
fachen privaken und kommunalen Nokgeldausgaben, auf deren Gefahren
am Donnerstag Dr. Hilferding hinwies, dürften damit einer Einlöſung
näher rücken, Und im allgemeiſen wax eine gewiſſe Geldflüſſigkeit ſchon
zu Beginn der Woche zu bemerken. Die Ankündigung des Reichsbank
direktors Havenſtein im Reichsrat über die vielfachen Billionenzahlen
des neuen Notendrucks ſollten wohl beruhigend wirken; ſie wären aber
beſſer nicht veröffentlicht worden, da ſie insbeſondere im Ausland auf
den Kurs der Mark drückten.
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ber dem Welt-
ihr 6 Millionen

ne auf dieſer
es vorüber

Folgen von
Kohlen p
in Berlin
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gelegt und dann unter privat wirtſchaftlicher Beteiligung mit halbem Be
trieb fortgeführt werden ſoll.

Aber nicht nur öffentliche Betriebe dieſer Art haben ſchwer zu
kämpfen ſondern auch Privatbetriebe. Hier haben insbeſondere die
neuen Steuern, die gleichzeitig mit neuen Löhnen zu beſchaffen ſindnicht nur zur Kürzarbeit ſondern zu Kriſen geführt wie zum Beiſpiet
in Sachſen und im Zeitungsgewerbe faſt überall. Die Drohung mit
Betriebsſtillegung iſt freilich nicht überall ganz durchſichtig, und vielfach
glaubt wenigſtens die Arbeiterſchaft, daß die Drohung Steuererleichte-
rungen und Lohnverminderung herbeiführen ſoll nicht aber der wahren
Lage aller Betriebe entſpräche. So hat die oberſte Leitung der freien
Gewerkſchaften an die Regierung eine Eingabe gerichtet in der auf die
Demobilmachungsverordnung und das Geſeß über Betriebsſtillegung
von 1920 verwieſen wird. Nach dieſem Geſetz ſollen Arbeitervertreter
herangezogen werden, die mit ſtaatlichen Organen zuſammen die Lage
eines Betriebes zu prüfen haben der zur Stillegung ſchreiten will; und
es kann bei unbegründetem Stillegungsentſchluß, aber auch ſonſt ein
Betrieb enteignet und jedem übergeben werden der ſich bereit »rklärt,
ihn fortzuführen. Die Anwendung dieſer Verordnungen würde ſich aber
häufig als zweiſchneidiges Schwert erweiſen; es könnte nur zu leicht
der Fall einkreten, daß bei datſächlichen Schwierigkeiten eines Beſitzers
Enkelgnungen zugunſten derer erſolgen, die in der Jnflattonszeit ſehr
verdient haben und es ſich leiſten können, Betriebe an ſich zu gehen. Jn
der Tat wird man in zahlreichen Einzelfällen bei der Ein hung der
neuen Steuern Erleichterungen gewähren müſſen im Seuerausſchuß
des Reichstags iſt darüber ſchon verhandelt worden

Es kann kein Zweifel darüber ſein, daß wir ſchon älle Vorwehen
einer Sanerungskriſe erleben; es wird Sache der Regierung ſein dieſe
Kriſe zu regulieren und durch eine finanzielle Erſbarkung des Reiches
ſowie durch eine Stützung der Währung auszugleichen. Die Programm
rkede des neuen Finanzminiſters Dr. Hilferding hat am Donmnerstäg
über die Abſichten der Regierung weitgehend unterrichtet die Regierung
iſt feſt entſchloſſen, die Jnflation abzubauen und ihre Beſeitkigung vor
zubereiten. Dazu dient die Goldanleihe, deren vorläufige Ergebniſſe
als günſtig geſchildert werden, und der Deviſenſonds, den t das
Reichskabinett mit den ſchärfſten Mitteln ſichern will. Es iſt zu hoffen,
daß dieſe Mittel ihren Zweck erfüllen; und dann werden wir aus der
jehigen Lage, in der wir gleichgeitig das letzte Ausraſen der Jnflation
mit allen ſeinen e Serh und die Vorzeichen der Sanierungskriſe
ſpüren, zu geordneteren ltniſſen kommen können.

Außenpolitiſche Uberſicht.

Wie engliſchen Sozialfſten zur Lage.
London, 25. Aug. Meer Jn der gemeinſamen Sißung des

Generalrates des Gewerkſchaftskongreſſes und des nationalen Voll
Srates e Partei in London, in der der Bericht des

mentsmitgliedes Tam Shaw über die Lage im Ruhrbecken er
wogen wurde, wurde eine Entſchließung angenommen, in der tief be
dauert wird, die Erklärung der franzöſiſchen Regierung, daß ſie be
abſichtige, die militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes fortzuſehen, ihre
Verwerfung des Vorſchlages einer unparteiiſchen Unterſuchung der

hlungs fähigkeit Deutſchlands und ihre Weigerung, der endgültigen
ſtſehung des Geſamtbetrages der Reparationen die Deutſchland

zahlen ſoll, zuzuſtimmen. der Entſchließung heißt es: Wir
beſonders an die ſranzöſiſchen Arbeiter und die ſozialiſtiſche
mit ihrer Macht auf die Annahme einer verſöhnlicheren

Haltung e e e und des franzöſiſchen Volkes zuſiſferengen bezüglich des Reparationsproblems durch
Verhandlungen beiznlegen. Wir haben Grund zu der Annahme daß
die Bewohner des Ruhrgebietes ihre Regierung bei jeder vernünſtigen
Regelung der ausſtehenden Fragen unterſtützen würden vorausgeſetzt
daß ſie als freie Männer und Frauen behandelt werden und daß die
Bedrohung mit militäriſcher Bedrückung aufhört. Wir ſind überzeugt,
daß der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet nicht auf Anweiſung von
Berlin zurückzuführen, ſondern eine ſpontanne Kundgebung eines
Volkes iſt, das ſich weigert, dem Diktat der bewaffneten Macht zu ge
horchen. Die Entſchließung fordert die britiſche Regierung auf, ener
giſch bei ihren Bemühnungen zur Wiedereröffnung von Verhandlungen
zur Herbeiführung einer Regelung zwiſchen Großbritannien, Frank
reich und Jtalien zu beharren

Franzöſiſcher Zunk inn den Lorbeerkranz.
Nom, 24. Aug. (Priv.-Telegr.) Der bekannte Militärſchrift

ſteller Oberſt Gatti wendet ſich im „Corriere della Serg“ ſcharf gegen
den neueſten Verſuch, den Erfolg der italieniſchen Entſcheidungsſchlacht
von Vittorio Veneto als franzöſiſchen Sieg darzuſtellen, wie es ſoeben
Profeſſor Arnonld in der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften getan
habe. Gattt proteſtiert gegen ſolche „Lügen“ und ſagt, die Jtaliener

de ſtets e Aen e n S e hen welche dieungeheuren italie pfer für Frankreich zu v chen und totzu
ſchweigen lieben

WMs 6panien.
Spaniens nene Offenſive. Unruhen unter den Truppen

Paris, S. Aug. (WTB.) Nach einer Havas- Meldung ausMadrid iſt dort geſtern gaben im Kriegeminiſterium plöhlich der
WMiniſterrat e e Nach deſſen Beendigung teilte der

miſterpräſident mit, der Miniſterrat habe über einen Zwiſchenfall
raten, der ſich nachmittags in Malaga ereignet habe. Dort hätten

n J.
e

Kato iſt geſtern geſtorben

Jnfanteriſten, die nach Melilla an Bord gehen ſollten, Schwierigkeiten
gemacht. Es ſei geſchoſſen worden unnd dabei ein Offizier getötet
Den Militärbehörden ſei es gelungen Diſziplin und Ordnung wieder
herzuſtellen. Die Soldaten ſeien an Bord gegangen Die Schuldigen
würden beſtraft werden.

Geſpannte Lage in Madrid
Madrid 25 Aug. (WTB.) Die kommuniſtiſchen Arbeiter ver
ſuchten geſtern aus Solidarität fur die ſtreikenden Bergarbeiter einen
l ſtündigen Generalſtreik durchzuführen Als ihnen dies nur keilweiſe
gelang, verſuchten ſie den Straßenbahnverkehr zu ſtören. Es wurden
Revolverſchüſſe auf die Straßenbahn abgefeuert, wobei ein Fahrer ge
thtet wurde. Die Gendarmerie feuerte gleichfalls und verletzte mehrere
Angreiſer. Die Polizei verhinderte das Eindringen ſtreikender Berg-
arbeiter in die Stadt, die dort demonſtrieren wollten

Glückliches Konſtantinopel!
London, 25. Aug. (WTB) Wie die Blätter melden, ſind auf

die Ratifikation des Friedensvertrages durch die Nativnalverſamm-
lung in Angora ſchnellſte Maßnahmen zur Räumung des türkiſchen
Gebietes geſolgt. Drei Truppentransporte werden Konſtantinopel
ine verlaſſen und die britiſchen ſchweren Geſchütze werden ein
geſchifft.

Konſtantinopel, 24 Aug. (Priv.-Telegr.) Die National
verſammlung in Angora hat den Lanſanner Vertrag mit 215 von 235
Stimmen ratiſiziert.

Senator Monzie in Moskau
Der franzöſiſche Senator de Monzie, der bekanntlich vor einiger

Zeit nach einer Unterredung mit Poincare eine Reiſe nach Rußland
üſitrat, hat nun dem offiziellen Moskauer Sowjetblatt Mitteilungen
gemacht, in denen er die Verdichtung der franzöſiſcheruſſtſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen zu einem Handelsvertrag wünſchte und vorausſagte,
daß nach einem Sieg der Linken in den franzöſiſchen Wahlen von 1924
auch eine politiſche Anerkennung der Sowjetrepublik durch Frankreich
möglich wäre. Dieſe Mitteilungen ſind einerſeits als Prognoſe für
die franzöſiſche Politik wichtig andererſeits erfordern ſie unſere höchſte
Aufmerkſamkeit wegen der ſteigenden franzöſiſchen Wirtſchaftspropa
ganda in Rußland die bekanntlich von dem Organ der franzöſiſchen
Schwerinduſtrie eifrig gefördert worden iſt.

Die ruſſiſch- polniſchen Beſprechungen.
Moskau, 25. Aug. (WTB.) Der bevollmächtigte Vertreter

des Sowjetbundes in Warſchau, Obolenski, übergab dem polniſchen
Miniſter des Innern eine Proteſtnote wegen der Mißhandlung ruſſi
ſcher Bürger in polniſchen Gefängniſſen, die mit Einverſtändnis der
ruſſiſchen Regierung ausgetauſcht werden ſollten. Ferner vproteſtierte
die Sowjetregierung gegen die Ermordung des politiſchen Gefangenen
Bondarczyk und erwartet, daß die polniſche Regierung energiſche Maß
nahmen zur Beſtrafung der Schuldigen ergreifen wird.

Der japaniſche Miniſterpräſident f.
Tokio, 24. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Premierminiſter

Paris, 24 Aug. Drahtmeldung des WTB.) Nach Mitteilung
des „Echo de Paris ſei es wahrſcheinlich, daß, wenn kein unvorhergeſehener Zwiſchenſall eintritt, Senat und Kammer erſt im November

wieder zuſammenberufen werden. g
Hentſchland.

Gtreſemann im Reichsrat.
Berlin, 24. Aug. (WTB.) Jm Reichsrat wies Reichskanzler

Dr. Streſemann auf die inner und außenpolitiſch ſchwierige Lage
hin, die das neue Kabinett vorgefunden habe, und bezeichnete ein ein
heilliches Zuſgmmenwirken von Reich und Ländern als erforderlich, um
der Schwierigkeiten Herr zu werden. Er wies die Unterſtellung zentra
liſtiſcher Tendenzen des Kabinetts zurück und bat um Vertrauen, Mit
arbeit, Kritik und Kollegialität. Namens des Reichsrates dankte der
preußiſche Staatsſekretär Weismann dem Kanzler ſür ſeine Bereit
willigkeit in ſchwerſter Stunde und ſicherte ihm jede Unterſtützung des
Reichsrates zur Löſung der ſchweren Aufgaben zu. Jn Erledigung der
Tagesordnung ſtimmte der Reichsrat den Richtlinten ür die Be
rteilung der Beihilfen zur Behebung kultureller Notſtände der Ande
rung der Fernſprechordnung auf Einrichtung wertbeſtändiger Gebühren,
der Fortführung der öffentlichen Brotverſorgung bis 15. Oktober und
der Erhöhung der Abzüge bei der Lohnſtener auf das 15 fache zu.

Der Strafantraß im Prozeß Baur.
München, 25. Aug. (WTB.) Jm Pro Baur beantragte

der Stagatsanwalt gegen Johann Berger, Hans Berger und Zwen
gauer die a gegen Ruge wegen Aufforderung zum Mord

Jahr Geſängnis, das heißt die geſetzliche Höchſtſtrafe. Das Urteil
wird Montag um 5 Uhr nachmittags verkündet.

yroving und Vachbarländer.
Einbruchsdiebſtahl.

Holzweißig. In der Nacht zum Donnerstag wurde der Nieder
lage der Vereinigten Lebensmittelhändler von Einbrechern ein Beſuch
abgeſtaktet. Sie hatten es lediglich auf die dort lagernde Schokolade
im Werte von über 300 Millionen Mark abgeſehen und dieſe in

Säcke verpackt. Auf dem Wege nach Bitterfeld wurden die beiden
Diebe beobachtet, als ſie im Begriff waren ihre Beute zu vergraben.
Rach Verſtändigung der Schußhpolizei gelang es die Diebe feſt
zunehmen Es kommen ein Arbeiter aus Greppin und ein Arbeiter
aus Bitterfeld in Betracht

Schwere Ausſchreitungen in Chemnitz
F. Chemnitz. Jn Chemnitz kam es am Mittwoch nachmittag und

abend zu ne en de ehe Die meiſtjugendlichen Demonſtranten drangen in das Rathaus ein und ſuchten
die Entſchließung des Rates über die Erhöhung der Bezüge der
Erwerbsloſen gewaltſam zu beeinfluſſen Unter dem Derror der Menge
Und da kein genügender polizeilicher Schutz trotz wiederholter An
forderung gewährt wurde beſchloß der Den erpreßte Erhöhung
der e e Da krohdem die Demonſtranten ſich nicht zer
ſtreuten, mußten ſchließlich die
ſäubern. Jn den Abendſtunden kam es zu neuen Ausſchreitungen
Die Polizei wurde mit Eiſenſtangen, Steinen und nſtücken beworfen, ſelbſt Dolche und Lohchlager traten in Aktion. Einige
Poligelbeamte erlitten leichte Verletzungen Die Polizei mußte ver
ſchiedentlich ſcharf zugreifen und mit Gummiknüppeln vorgehen luch
einige Demonſtranten erlitten dabei leichte Verletzungen In ſpäter
Abendſtunde erſchienen kommuniſtiſche Hundertſchaften auf den Straßen.
Die meiſten Gaſtwirtſchaften im Innern ſchloſſen ihre Lokale, erſt in
ſpäter Nachtſtunde trat Ruhe ein

Kleine Rundſchau.

Gera bis Köſtriß An ihrem Polterabend erſchoß ſich die Tochter
des Achtwerksdirektors G. in Gernrode. Geſchmückt mit einem
Roſenkranz inmitten der Gäſte empfing ſie die Nachricht daß derBräutigam das Verlöbnis angeblich wegen Krankheit der Braut auf
bſe. Weinend irrte ſie umher den Treuloſen zu ſuchen. Als ſie ihn
nicht fand, erſchoß ſie ſich im Elternhauſe. Der Schuldige, ein hieſigeri

Werkmeiſter, war mit ſeinen Geſchwiſtern, die ihm die Heirat leid
gemacht hatten verſchwunden. Das Mittelſchulgeld wurde in Aken
auf 3 Pfund Weißen in Geld feſtgeſetzt. Ein Wirbelwind brachte
in Aken ein Segelboot zum Kentern. Zwei Männer ertranken.
Nach dem Genuß von Sauerkirſchen, Stachelbeeren und hinterher
Waſſer, verſtarb in Deſſan eine Frau.

Merſeburg und Amgegend.

25. Angufſt.
Handel mit marktiähigen Erzeugniſſen.

Dex Mangel und hohe Preisſtand der m
Schlachtvieh, s Kartoffeln, Getreide, Gemüſe, Obſt uſw. im
and und Sta

zuführen, anſtatt ſie an die Bevölkerung ihres Wohnortes recht
acht

ſchwierigen Verhältniſſen und erhöhten Fracht und Handelskoſten wird
ſich der Preisabſchlag vom Marktpreis noch entſprechend erhöhen.

Jm n e Merſeburg ſind für die Erzeugerpreiſe
Marktpreiſe unter Abzug des Preisabſchlages zugrunde zu legen.

Prozent für Rinder,
d Prozent für Kälber und Schafe und 20 Prozent für Schweine in

zug.Erzeuger, die höhere Preiſe fordern oder annehmen, und Händler
die höhere Preiſe bieten, machen ſich wegen Prei stre iberei und
Wuchers ſtrafbar. Fleiſcher, die nur die Erlaubnis zum Ankauf
on Schlachtvieh für den eigenen Gewerbebetrieb beſitzen haben das
Fleiſch in ihren Gewerbebetrieben an die Verbraucher abzuſetzen. Der
Weiterverkauf des Fleiſches an andere Gewerbetreibende und Händler

Alle Polizei undHandel ſtreng zu überwachen und Kbertretüngen der Vorſchriften ſowie
Wucher und Preistreiberei unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen Ge
werbekreibenden, die gegen die Vorſchriften handeln, wird der Gewerbe

betrieb en werden.
Die Verbraucher werden gebeten jeden Preiswucher zur Anzeige zu

bringen; ſollten daraus irgendwelche Nachteile zu befürchten ſein, wird
auf Antrag der Name des Anzeigenden vertraulich behandelt werden.

r

Die Gebühren für Hebammen hat der Regierungspräſtdent unter
Aufhebung der Bekanntmachung von 4. Auguſt 1923 (Amtsblatt
Shück 31) für den Umfang des Regierungsbezirks erſeburg von neuem
feſtgeſeßt und der Geldentwerkung entſprechend erhöht. Dieſe Ge
bührenordnung iſt im Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung vom
18 Auguſt (Stück 33) veröffentlicht und bereits mit dem 15. Auguſt

d. J. in Kraft getreten.
h

Merſeburger Wochenchronik

25. Auguſt
Man hat ſo feinen Draſch“. Da will ich meinem Freunde

Wilhelm zur Entlobung gratulieren, habe einen entſprechenden feier
ichen Brief verfaßt und wandere zur Poſt, für 20000 Reichsmark

eimarken zu r Ich kriege nun 67 2 300. Man muß ein
ach anbauen! er Brief koſtet 586,5 Quadratzentimeter Porto.

enn da die Poſt nicht ſaniert wird!
7

Ja, die Poſt. Neulich träumte mir, ich wäre Schakterbeamter ge
worden und müßte am Abend die Milltarden und Millionen addieren:
i 499 817 521 17 812 682 845 917 und dazwiſchen nervöſe Telegramm
abſender, die es ſo furchtbar eilig haben mit ihrem nene Glück

wiunſch zum heutigen Tage“, und Leute die ihre Formulare nichtrichtig ausgefüllt haben natürlich Frauen) und OQuengler, die
ſchimpfen es dauerte zu lange, und Schlaumeier, die 17 Sorten Not
deld bei der Poſt am ſicherſten abladen wollen, 500 000 vom Schuh
ohlenſyndikat. und 80 000 000 von der Teerverwertungsgktiengeſell
chaft und womöglich noch ein Dutzend Schecks von Herrn Müller und

Schulze Und nun die Empörung, wenn das Schuhſohlenſyndikats
nolgeld nicht angenommen wird. Auch naht ein racheerfüllter Pikkolo,
auf den eine mildtätige Gäſteſchar ſeit etlichen Wochen 20 und 50
Markſcheine deponiert hat. Er ſchickt ſie kaltblütig auf ſein Konto
her Zahlkarte. Denn natürlich hat der kleine Kavalier ein Konto.
Sachverſtändiger in Aktien und hätte keins?! Und vb heute ein

Pikkolo Aktien hat?! eNachher kamen wieder die gräßlichen Zahlen in ſtarrenden
Wdditionsreihen anmarſchiert und ich mußte addleren, daß die Bogen

breite nicht mehr reichte eDie Herren am Schalter ſind wirklich nicht zu beneiden. Wers
nicht glauben will, dem ſchicke der Traumgott mal ſo ein paar ſaftige
Adbitionskolonnen auf den Hals vom Poſtformat zur Abendſtunde
wenn andere Leute ſchon Kegel ſchieben oder den nüßtzlichen Doppeltnopt
ſpielen oder das intereſſante Gemauſchel, das ſo vielſagend „Schafs-
kopf“ genannt wird.

Unſer Mexſeburger Notgeld zeigt die ganze Skala abwärtsdie wir durchmachen. Entſinnt Jhr Euch noch der grünen „Fünfer
mit dem gepanzerten Heanrich an der Stadtmaunere Das war doch
noch ein Geld Der Meiſter Weßner hatte es fein ſäuberlich ge
eichnet, es war ein Gedanke dabei und ein Stückchen Kunſt. Voriges
Jahr kamen dann die abſchenlichen Lappen, einſeitig bedruckt und mit
einer undefinierbaren Schmiere „foloriert“. Nach den „Fünfern
die „Hunderter“ und jetzt die e re mit der fetten 500 000 quer
über den Bauch Der Einfachheit halber. Dreht man ſie herum ſo
meint man zuerſt empört, ſie hätten in irgendeiner Küche auf der
Johannisbeergeleebemme gelegen, bis man in den roten Kleckſen die
Stadtzeichen erkennt Der nächſte Aufdruck kommt nun hinten
drauf Wir armen Nullentenfel!Has alte Rathaus das alte neue) hat ſich auch vor Gram ver
färbt, an der Wetterſeite iſt es ganz blaß geworden!

Man wird das Nullbewußt
ewußtſein, unter Nullen zu

e Null zu ſein man wird

z Zuſtand!Es iſt ein niederträ
ſein nicht los Und
ſein, zu der
gang verdreht.

VerwechsVerwechs

Man will ſich retten und kramt ein altes vergeſſenes Buch heraus,
Zſchokke oder Gußkow oder ſo etwas. Bums ſteht porn ein Friedens
preis“ drin und ſchon ſchnurrt die übliche Vorſtellungsreihe im Hirn
herunter: Friedenspreis, Grundzahl, Mutltiplikator, Index, leere
Brieſtaſche. Verzweiſelt wirft man den Schmöker weg, aber er grinſt
noch hinter einem her: ich bin ein Ledereinbandmillionär!

erzweifelt fuhr ich Freitag abend nach Leipzig. Da habe ich
einen Freund, der grundſätzlich nur Gilgameſch lieſt und ſolche Sachen.
Keilſchrift, Hieroglyphen. Ein Mann in einem wunderbaren Einband!
Ich brauche nicht zu fürchten, daß ihm dieſe Denunzigtion zu Geſicht
kommt Zeitungen lieſt er nur wenn ſie dreitauſend Jahre alt ſind
Wenn er über den Auguſtusplaß geht, müſſen ſämtliche Autos Straßen
nen Droſchken, Radfahrer W und Snob Räder ſtill ſtehen:
Gilgameſch wandert durch die Zeit mit ſeinem grauen Gelehrtenregen
ſchirm und dem ſchwarzen Hut, den er bei der Konfirmation geſchenkt
bekam Jhn überfährt keiner Bei Gilgameſch, dachte ich, findeſt
du Ruhe Der hat ſicher keine Ahnung was los iſt der erzählt dir
was von Aſſurbarnipal und dem Verhältnis der eleuſiniſchen Myſterien
zu den aſiatiſchen Kulten. Ja, Küchen. Gilgameſch ſaß gang pro
grammmäßig hinter ſeinem ſeit mehreren Jahrhunderten unaufge
räumten Schreibtiſch, ſein linkes Brillenglas wär inmer noch defekt,
der Regenſchirm lag auf der Keilſchriftgrammatik ich faßte Hoff
nung, da fängt er an: „Denken Sie, mein Lieber ch habe entdeckt
es hat in allen alten Kulkurreichen von Zeit zu Zeit eine Jnflation
gegeben Jch erſtarrte. Alſo auch du mein ahnungsloſer, herzens
reiner Gilgameſch! Vielleicht auch einen Inder frogte ich bangend
Ja W er ſtrahlend. „Und einen Multiplikator? Eine Schlüſſe
zahl Gilgameſch, ſagen Sie nein!“ Aber e legte die
Knochenhand auf ſeinen ſtatbigen Scheiterhaufen: Es hat alles das
ne gegeben Sie ſind mein Freund nicht mehr Gilgameſch“,töhnte 9 „Habe ich mir doch eingebildet, ſie kannten die Deklinativn
bon poder, aber nicht von inder!“ „Gilgameſch, ich möchte Sie als
Buchgeichen in ihren größten Folianten legen und zuklappen,“ ſagte
ich emport über dieſe Enttäuſchung „Dann laſſen Sie bitte den Kopf
heraushängen, damit ich leſen kann, erwiderte Gilgameſch ſanft Dann
begannn er ſeinen Vortrag über Jnflation, Inder Schlüſſelßahl im
e Reich unter dem Szepter irgend eines langnamigen Re
gentenIch floh. Es iſt ein niederträchtiger Zuſtand Aberall dieſe
Nullenepidemie. An den entlegendſten, ſtillſten Orken, ja ſelbſt in
ſenen Gelaſſen, wo man ganz beſtimmt allein iſt, tanzen die
Rullen auf jenen quadratiſchen Zettelchen, liegen die Kurszettel, grinſen
die „Sachwerte“

Mein Urgroßvater hatte eine Jliegenklaphe und wenn er ch ge
ärgert hatte dann ſchwang er ſte ſuundenlang. Wer erfindet die Nullen

kkäppe Chronos.VPollmond

die Kinderaugen auf die große goldene
So groß hatten ſie ihn

der ſonſt nur hoch

ſchautenErſchrocken

gezeigt wurde. Ja ja
das iſt der Mond!“ Er krat ſeinen Gang an am Himmel un
den Menſchen zu leuchten mit altem ſruch loſem und irreführendem
Licht Wunderlichl Jſt ſeine Scheibe am Himmel nicht ſo groß wie

die der Sonne, iſt die Glut ſeines Angeſichts nicht ſo golden wie der
Sonne Antlitz Und doch kein Vogel ſingt, wenn er aufgeht, die
Blumen halten ihr Köpfchen geſenkt, die Menſchen wenden auf ihrem
Lager ihr Antlitz weg und ſchlafen weiter. ben vermag er nicht
zu wecken, höchſtens unheimlich un fruchtbares Leben in Traum und
Phantaſte. Und ſein Licht über Feld und Wald ergoſſen, ſo hell es
ſcheint, ſo unſicher iſt's, daß doppelt vorſichtig der Wanderer den Fu
aufſetzt, daß die Entfernungen täuſchen, und das Auge dem unſicheren
Helfer mißtrauen muß. ie anders die Sonne mit ihrem Licht!
Warum Weil's eigenes Licht iſt, ſelbſt erzeugt und ſelber leuchtend
darum ſchafft es Helle, Wärme, Leben Exrborgtes Licht iſt
Mondenlicht, darum iſt es ſo kalt, ſo fruchtlos, führt es in die
Jrre. Jhr Künſtler und Dichter klagt, daß das Volk ſo bald eurer
überdrüſſig wird, daß ſie eine Weile lauſchen und dann weiterlaufen,
daß die Alten gelten und immer wieder euch vorgehalten werden!
Nicht Verſemachen und Bildermalen mit gewandtem Kopf und ge
ſchickter Hand euch ſelber verzehren in heiliger Glut, daß man die
Reinheit und Tieſe, die Hingabe das Opfer eures inneren Selbſt
in den Werken ſpürt das heißt Schaffen das ſchafft Leben!
Wir mögen ſie nicht mehr hören, die e Reden undWorte unſerer Politiker dieſe Weisheit von lecht Geſchlecht
als Schatz der Partei vererbt, dieſe Anſchauungen vom Gebrauch ab
gegrifſen, wie Scheidemünze! Wie anders brannten dieſe Gedankey
als eigen erworbenes Cut in den Herzen der Väter, in denen ſie
lebendig wurden gleich Offenbarungen daß fie Hab und Gut, Anſehen
und Freiheit darangaben, ſie zu verkündigen! Jn eurem Mund ſind
ſie erborgt, Mondenlicht wärmt nicht, ſchafft kein Leben.

Du willſt mit deinem Weibe glücklich ſein, wie der Freund es ift
mit ſeinem Weibe. Der Streit ſoll berſtummwen, die Kühle ſoll weichen
die alle erſte Liebe wiederkommen, und die Herzlichkeit und Jnnigkeit
von Gemüt zu Gemüt. Du tuſt freundlich und herzlich, du erſinnſt
Gefälligteiten und kaufſt Geſchenke, du ſparſt dir Zeit ab und doch
es will dir nicht gelingen, wie jenem, bei dem die Herzensliebe aus
den Augen ſpricht bei dem ſein Tun und Laſſen nicht erſonnen, klug
erdacht, bei dem es nicht erborgt iſt, ſondern kommt urſprünglich und
von ſelber, wie der Bach aus ſeiner Quelle, aus dem inneren Leben
ſeiner Seele! Alle Kunſt der Kinderzucht, alle Grundſätze, alles
Geſchick der Exziehung, alles Wiſſen und Kennen der Wiſſensgebiete
macht den Lehrer nicht, der dort wird von ſelbft, wo in der Bruſt
ein kindliches Herze ſchlägt.

Die Phariſaer waren fromm, und die Schriftgelehrten kannten
Gottes Wort bis auf das Titelchen und mühten ſich mit Drohen,
Lhren, Beten, Strafen aber das jüdiſche Volk war doch wie die
Schafe, die keinen Hirten haben da kam der eine, in deſſen Herzen

Freund, als Valer, als Der als Knecht als Lehrer Pfarrer
ter erborgtes Lich

ihm und ſeinen Trägern. nachAcht und ſei du ſelber Sonne, um Leben zu ſchaffen!

Polizeimannſchaften den Marktplatz

Ein großes ehe ucen ea Wehr bei
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fälle, die jetzt ſehr koſtſpielige Reparaturen im Gefolge haben, vorge

nennenswertein Umfange kaum noch angelegt werden die Banken uſw.

Reſerven geben und daher wie jeder andere Kaufmann ſich davor ſchühen
müſſen, daß ihr eigenes Kapital als Subſtanz verloren geht.

hänſer, Fremdenheime, ſowie derjenige Verluſt gedeckt werden, welcher

Viele Plätze waren leer geblieben. Das Angebot an Gemüſe war der
Zeit entſprechend dere gering. Ebenſo fehlten wieder Kartoffeln,

Gruppe der Oberſekretäre 1 v. H. bei den höher beſoldeten 2 v. H. des

einem Zuſtande, der für Geſchirre und Kra

nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die abſchiiſſige Straße mit Vor
ſicht baſſtert wird und die Geſchirxſführer die ſchlechteſten Stellen mög

wir ſonſt ſtets mehr zahlen mußten

iſt, ſind die Zinsſähe für Guthaben beträchtlich erhöht worden. Erheb

e n

Nr. 199. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schaſſtädter Zeitung). Sonnabend den 25. Auguſt 1923. Seite 3.J Die Zuckerverſorgung im September. Das Reichsernährungs
miniſterium hat für den Monat September nur 1000 Gramm
Mun dzuck x je Kopf der Bevölkerung freigegeben. Die Verteilung
auf die Fabriken durch die Zuckerwirtſchaftsſtelle iſt in den nächſten
Tagen Zu erwarken. Aus dieſer Menge muß auch der Bedarf der
Krankenhäuſer und ſonſtigen Anſtalten, Drogenhandlungen, Gaſt

erfahrungsgemäß bei der Beförderung beim Auswiegen und durch
Diebſtahl entſteht. Es läßt ſich zurzeit noch nicht mit Sicherheit ab
ſehen, wieviel Zucker auf den Kopf jedes in Preußen zum Bezug von
Mundzucker Berechtigten im Monat September wird verteilt werden
können. Es darf deshalb im September zunächſt nur der Ab
ſchnitt T für September 1928 der preußiſchen Zuckerkarte mit 500
Gramm ab 1. September beliefert werden. Die Entſcheidung, welche
Zuckermenge auf Abſchnitt B für September Io28 ausgegeben werden
darf, bleibt vorbehalten.

S Das Ende der Hundstage. Die heißeſten Tage des Jahres
haben am Freitag kalendermäßig ihr Ende gefunden. Für die Er ne
die hauptſächlich in dieſe Monalsſpanne fällt, waren ſie in dieſem
Jahre zum Vorteil geworden, ſo daß manches doch noch gut wurde,
was das kalte Frühjahr verdorben zu haben ſchien

Erhöhung der Pfändungsgrenze. Die Lohn und Gehalts
pfändungsgrenze iſt durch Reichsberordnung vom 13. Au uſt auf

Millionen Mark Jahreseinkommen erhöht worden. gt der
Schuldner ſeinem Ehegakten, früheren Ehegatten, Verwandten oder un
n Kindern Unterhalt zu gewähren, ſo erhöht ſich der unpfändbare
Teil des Mehrbetrages für e Perſon, der Unterhalt zu gewähren iſt,
um ein Sechſtel höchſtens ſedoch auf zwei Drittel des Mehrbetrages
überſteigt der Arbeits- oder Dienſtlohn 200 Millionen Mart, ſo findet
äuf den Mehrbetrag die vorerwähnte Vergünſtigung keine Anwendung

Ein Telegrammwort 7 Millionen. Die Telegrammgebühren
näch dem Ausland ſind, wie die inländiſchen, nach einem Gegenwert
des Goldfranken von 760 000 ebenfalls erhöht worden. Es koſtet
das Wort in Tauſenden Mark nach den Niederlanden 84 Belgien,
Dänemark und der Schweiz 105, Frankreich, Litauen, Polen und
Schweden 126, Norwegen 140, Italien 147, Finnland 175, Portugal
190, Großbritannien 217, Eſtland 224, Rußland 287, den Vereinigten
Staaten 375 bis 27 940. Das teuerſte Wort nach Aruba und Benaire,
re koſtet nicht weniger als 6 345 000 alſo nahezu

illionen.
Der Wochenmarkt wies heute wieder ſehr große Lücken auf.

ſämtliche Milchprodukte und Eier. Auch Fiſchwaren waren ſehr knapp
Lediglich Obſt, vor allem Birnen, wurden reichlich angeboten

Rhein und Ruhrſpende der ſtädtiſchen Beamten und Ange
ſtellkten. Durch den ſchon ſeit März d. J fortlaufend vorgenommenen
Gehaltsabzug, dem ſich faſt ſämtliche ſtädtiſchen Beamten und Ange
ſtellten freiwillig unterworfen haben und der bei den Beamten bis zur

Gehalts beträgt, ſind für die Rhein und Ruhrſpende bereits 51 Milliv
nen aufgebracht und dem Zentralausſchuß für die Ruhrſpende über
wieſen worden. Möge ähnliche Opferfreudigkeit auch in weitere Kreiſe
dringen, um die Not der bedrängten deutſchen Schweſtern und Brüder
lindern zu helfen.
S Vom Merſeburger Rentnerhund. Freundliche Liebesgaben für

von der Not der Zeit ſchwer getroffene Rentner ſind wieder von lieber
Hand gekommen. Der Jungdeutſche Orden ſtiftete 100 000 und je
den gleichen Betrag für die Ruhrſpende und das Ehriſtianen Waiſen
haus. Ingenieur H. brachte 40 000 und eine Lehrer we 50 000
die auch den gleichen Bekrag für das Waiſenhaus gab Zu Eſſenmarken
ſtiſtete Ungenannt eine Million Mark, die ich im Auftrage der gütigen
Spenderin dem Wohlfahrtsamte überreichte. Zu gleichem Zwecke er
halte ich ſpeben vom Stammtiſch G. H, 500 000 Weitere freund
liche Gaben werden von allen Vorſtandsmitgliedern entgegengenommen.
Leider fehlt noch immer der I. Vorſthende, da unſer hochverehrter Herr
Brühns ſein mit ſo großem Erfolg vorkrefflich geführtes Amt infolge
Krankheit niederlegen mußte. Wir bitten um einen guken Nachfolger.
Wer möchte es ſein. Allen Gebern ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Das Pflaſter unſerer e befindet ſich zurzeit in
t wagen höchſt gefährlich iſt.Eine erhebliche Anzahl ziemlich tiefer Löcher bedroht die Wagen mit

Achſenbrüchen und die Zugtiere mit Fußverſtauchungen. Es ſt wohl

lichſt umgehen daß auf dieſer heilloſen Pflaſterſtrecke nicht öfter Un

kommen ſind. Eine beſſernde Steinſetzerhand iſt hier dringend nötig
Neuer Milchpreis. Der Kleinhandelspreis für Milch wird ab

Sonntag auf 184 000 für das Liter feſtgeſetzt. Zum erſten mal bleibt
der Preis etwas gegen den Leipziger Großſtadtpreis zurück, während

e Erhöhung der Bankzinſen. Wie gus dem Anzeigenteil erſichtlich

liche Erhöhungen haben die Proviſionsſätze für ſämtliche Vorſchüſſe er
fahren müſſen da infolge der erheblichen Geldentwertung und der Tat
ſache, daß bei den Banken fremde Gelder für längere Zeit und in

die in Frage kommenden Kredite aus ihrem eigenen Kapitaſ und ihren

Gommerfeſt des Lyzeums in Lauchſtädt.

Am Mittwoch feierte das hieſige Lyzeum ein Sommerfeſt in
Lauchſtädt. Frühmorgens brachte der Zug die fröhliche Mädchenſchar
in hellen Kleidern und mit Kränzchen auf dem Haupte an ihr Ziel
Jn munterem Zuge ging es dem Kurpark zu, wo man ſich nach kurzer
Exrfriſchung unker den alten, rauſchenden Bäumen zum Aufbruch nach
dem ehrwürdigen Goethetheater rüſtete. Hier fand zunächſt die Haupt
probe vor den Schülerinnen der unteren Klaſſen ſtatt, welche bis zum wieder trübe, zeitweiſe Regen, mäßig warm.

Mittag dauerte. Nachdem man ſich ein wenig geſtärkt hatte, bereiteten
ſich alle Beteiligten auf die Hauptvorführung am Nachmittag vor.
Unterdeſſen fuhr der Zug aus Merſeburg ein, der viele hunderte von
Angehörigen und Freunden des Lyzeums brachte. Nun bewegte ſich
die Menſchenmenge dem Theater zu. h Aufführung gelangte zu
nächſt Die Glocke von Friedrich von Schiller, in Muſik geſeht von
Brede. Komponiert iſt das Orgtorium im Anklange an Rombergs
Glpcke, aufgebaut auf Wagners Motivſyſten. Chor- und Sologeſänge
wechſelten ab. Die „Meiſterſprüche“ wurden von Prof. Bithorn
e und gefühlvoll vorgetragen. Die Klavierbegleitung war von
Frau Dr. Schmidt gütigſt übernommen worden. GeſanglehrerHentelt hein hatte alle Ehre daran geſetzt, das Ganze wirkungs-
voll und ergreifend zu geſtalten Dieſes iſt ihm voll und ganz gelungen,
was der Beifall des ſo zahlreich anweſenden Publikums bewies. Her
vorgehoben ſeien hier die Sologſange von Edith Richter und Eliſe
Brandt. Jm Mittelpunkt der „Schillerfeier“ ſtand die Aufführung
von Heinrich Laubes Schauſpiel „Die Karlsſchüler Dem Jnhalte
nach behandelt das Stück Schillers Flucht don der Karlsakademie, ſeine
junge Liebe zu Laura, ſeine Anſchauungen von Freiheit und Vater
landsliebe, endlich die Durchſetzung ſeiner „Räuber“ und bereits die
Entſtehung ſeines e anre Wie paſſen dieſe Worte Schillers von
der Freiheit, wie er ſie äußert, in die heutige Zeitl Man merkte dem
Spiel an, wie jeder einzelne im Innerſten die Handlung miterlebte.
Die jungen Künſtlerinnen ſpielten mit Eifer und Begeiſterung Sehr
gut war Schiller von Edith Richter dargeſtellt; ſie ging ganz in
ihrer Rolle auf. Ebenfalls hatte ſich Jrmgard Ritſchke ſehr gut in
die ihr zugeteilte Rolle hineingefunden. Der gannze Rokokoſtil wurde
trefflich von der Gräfin und Generalin wiedergegeben. Die männ
lichen Rollen wirkten in keiner Weiſe ſthbrend. Die Bühnenbilder
waren der Rokokozeit angepaßt. Jedenfalls bedeutet das Schauſpiel
als ganzes eine gute Leiſtung der jugendlichen Spieler Anſchließend
an die Aufführung im Goethetheater ſang der Chor der unteren Klaſſen
im Park Lieder von Friedrich von Schiller, z B. „Mit dem Pfeil
dem Bogen aus Wilhelm Tell“ und „Wohlauf, Kameraden, aufs
Pferd aus Wallenſtein Der Chor der Alteren ſang dann noch
„Freude, ſchöner Götterſunken“. arauf begrüßte Studiendirektor
Seele die Eltern und Freunde der Anſtalt und führte u. a. ſolgendes
aus Auf eine Schillerfeier ſollte das Feſt geſtimmt ſein Lauchſtädt
iſt der rechte Ort dazu. Hier im Theaker hat Goethe im Auguſt 1805
ſeinem im Mai entſchlafenen e Schiller eine würdige Toten
feier veranſtaltet mit der Aufführung der Glocken Hier im Park iſt
Schiller auf und abgewandelt. Noch heute iſt Lauchſtädt ein ſolches
Jyll wie einſt. Aber wie damals die Welt erbebte unter den Er
ſchütterungen, die von Frankreich ausgingen, ſo können wir auch heute
im friedlichen Park unſere Augen nicht verſchließen vor der Not des
Vaterlandes. Wir dürfen uns aus der rauhen Welt der Wirklichkeit
nicht hineinretten wollen in eine Welt ſchöner Harmonien und in
idylliſche Behaglichkeit, ſondern müſſen nüchternen Sinn haben für die
Realitäten des Lebens für die e r politiſchen und wirt
ſchaftlichen Aufſtieges Deutſchlands. Aber wir dürfen nicht vergeſſen
und müſſen es der Jugend tief einprägen, daß wir ohne den feurigenJdeglismus, die Glaubensſtärke und die Reinheit und Freiheit r
Seele, wie ſie in Schiller verkörpert waren, zu dieſem Auſſtieg nie
kommen werden. Jm Epilog zur Glocke ſagt Goethe von ſeinem
Freunde Schiller Hinter ihm, im weſenloſen Scheine, lag, was uns
alle bändigt, das Gemeine. Aus dem Gemeinen und Niedrigen und
Alltäglichen des rauhen Lebens hinauf in Schillers Welt des Guten,
Wahren und Schönen unſere Jugend zu führen dies Gelübde ſoll andieſer Stätte den Manen Schillers gegeben werben. Wenn eine ſolche
treue und chargkterfeſte Jugend heranwächſt, dürfen wir hoffnungsfroh
in die Zukunft ſchauen. Ein Hoch auf das Vaterland und das
Deutſchlandlied beſchloß die Anſprache

Danach fanden Volkstän ze ſtatt, die in Dirndel- und Bauern
koſtümen unter den rauſchenden Bäumen ſtimmungsvoll wirkten
Noch kurze Zeit vergnügte ſich nun die Jugend im Kurſaal, nur allzu
früh mahnte die vorgeſchrittene Zeit zum Aufbruch. Mit Lampions
hewegte ſich der Zug dem Bahnhofe zu und in fröhlicher Stimmung

wurde die Heimfahrt angetreten E.
Tageskalender.

Sonnabend, 25. Auguſt.Monatsverſammlung des Ty Rothſtein Stiftungsfeſt des Man
dolinenklubs BeungaKötzſchen in Niederbeung. Verſammlung des
BV. Germania E. T. Lichtſpiele Halle: Mabel und ihre Freier
Operette Sonntagsſäger. Vereinskränzchen in der Funkenburg.

Sonntag, 26. Auguſt
Haubtübung und Gartenfeſt. der Freiwilligen Feuerwehr. Alt

Leipziger Sänger in Beths Geſellſchaftshaus Brünnenfeſt in
Lauchſtädt Erntedankfeſt in Spergan Verein ehem Jäger
und Schützen: Geſelliges Beiſammenſein in der Goldenen I.
Jängchen des GV. Einigkeit in Schkopaun Stiftungsfeſt des
Mondolinenklubs Beung-Kötzſchen.

35. Stiftungsfeſt des Vereins der Bäckergeſellenſchaft. Tänzchen des
Germania im Kaffeehaugs Meuſchan, Heiterkeit in Schkopau

(Berger). Ball im Vereinshaus V. im Strandſchlößchen, in
der Funkenburg, des G. Meuſchau bei Lippert, des G. Heiter
keit bei Bexger in Schkopan, des Allgemeinen Turnvereins Weg
witz in der Bergſchenke. Grntedankfeſt in Atendorf. Stif
tungsfeſt des Sportklubs Reipiſ ch

Täg lich.
Stimmungsbetrieb in dex Hoffiſcherei.
Könzert im Cafe von Beths Geſellſchaftshaus.

f

S Wetterwarte.B. W. am 26. 8. (Sonntag): Wechſelnd bewölkt, teilweiſe ſonnig,
Temperatur wenig verändert, meiſt etwas Regen, abends kühl.
27. 8. (Montag): Nach anfänglicher Beſſerung mit kühler Nacht ſpäter

h n n e

Wallendorf, 25. Aug. Brückenſperrung. Die Brücke überdie du pe zwiſchen Kilometer 0,2—0,3 De Provinzialſtraße Wallen
dorf Burgliebenau bei Wallendorf wird wegen Um bau vom 27. Aug.
bis zum 20. Oktober d. J. für jeglichen Verkehr geſperrt. Der Verkehr
wird auf den Umweg über Tragarth--Löpitz oder über den Fürſten
damm verwieſen

8 Dürrenberg, 25. Aug. Am Donnerstag früh gegen 8 Uhr ſtiegen
zwei Einbrecher in beſſerer Sleidung (grauen Anzügen in das ArbeiterDienſche Grundſtück in Oſtrau, deren Jnſaſſen abweſend waren, über
den Garkenzaun ein, durchſuchten die Wohnung und wahrſcheinlich
nichts paſſendes findend, begnügten ſie ſich mit einer Gans, die ſie im
Stalle abſchlachteten und mitnahmen.

Mücheln und Amgegend.

Querfurt, 25. Aug. Am Donnerstag wurden von der Nachtſtree
der Schutzpolizei mehrere Felddiebe feſtgeſtellt und zur Anzeige gebracht.

Aus einem Gartenhaus wurde eine Hängelampe, vier Vilder, eine
bunte Tiſchdecke, ein 4 Meter langer Läufer zwei Wäſcheleinen ein
Kammerbeutel mit weißroten Streifen (Jnhalt fünf Schock Klam
mern), ein weißes Wäſchekleid ſchwarz punktiert, ein Damenhemd und
ein Gaxtenmeſſer geſtohlen. Der Dieb konnte bisher leider noch nicht
ermittelt werden. Von drei Perſonen würden dieſer Tage n
50 000-Markſchein, Briefmarken im Werte von 10000 und ein r
im Werte von einer Milliarde im Fundbüro abgegeben. Ehrliche
Leute!

S Freyburg, 25. Aug. Schaufenſterdiebe zertrümmerten nachts
eine große Schaufenſterſcheibe. Die er Kriſtallſcheibe zerſprang mit
ſo lautem Krach, daß die Hausbewohner wach wurden und die beſben
Einbrecher nur ſchnell die vorn ſtehenden Waren erraffen konnten,
worauf ſie beide flüchteten. An Waren ſind etwa für 15 bis 29 Millio-
nen Mark geſtohlen die Scheibe hatte einen Wert von 800 Millionen
Mark. Einer Ladeninhaberin wurden aus der Ladenkaſſe, als der
Laden einen Augenblick unbaufſichtigt war, 3 Millionen Mark geſtohlen

Lauchſtädt und Schafſſtädt.
Zum Lauchſtädter Vrunnenfeſt.

Die Entdeckung der Quelle
Alljährli letzten Sonntag im t feiert Lauchſtädt ſeinBruer es der berühmteſten u in teſte Bäder ſah

es zur Kurzeit eine glänzende Geſellſchaft, die Geneſung ſuchte. DerLeibmedikus Friedrich J. von Preußen, Friedrich Hoffmann, war es
vornehmlich, der durch ſeine Veröffentlichungen die ädber Hei
en e W e vor mehr r zwan Jahren meinenrichtet er ſelbſt. m

chloß Waſſerren müſſe. Jch ließ mir daher ein Glas bringen, ſchöpfte davone Fs e d als ich e ene einen martialiſchen und etwas r Geſchmack
lich ſtreute ich gepulverte Galläpfel hinein und daß

n v r v ich dies ſah, m t egeſu Krankheiten Nutzen brin e.e gar San eohnes erwähnten Amtsſchöſſers, n Stadtaktem befand, wird außerdem führt: e en habe die Quelle

gegen das Ende des vorigen hunderts Anlegung eines Fiſchbeha ſehr verſchlämmtwenigen
wieder zu

dem Graben behielt.“
für die Heilquelle

haben; aber der Müller
damaligen Leibmedikus

z we dergeworfen n n1709 war der Amtsſchöſſerin ſeinem Garten etwas tan zu
Berthold brachte ein des ers deme welcher anns Unterſuchung beſtätigte

orothee von Sachſen MerſeburgDr Strauß im arrg,
Nun verbreitete ſich der

Quelle und entfaltete a einenhrhundert das Wer ſo unſcheinbare Land
zum Sam der feinen Welt zum Herde lüruriöſer

Genüſſe und zum beneideten Nebenbuhler der berühmteſten Bäder

unſeres Vaterlandes erhob nLanuchſtädt, 25. A. Die Reunvvierarbeiten am hieſigen
Rathaus gehen ihrem Ende zu. Das Gebäude macht in
ſeiner jetzigen Aufmachung einen ſtilvollen, ſchönen Eindruck. J

O Lanchſtädt, 25. Ang. Ein nener Trick! Kommt da vor einiger
Zeit eine Frau, angeblich von einer Weißenfelſer gen beauftragt,
um Damen wie auch Herrenhüte zum Umarbeiten, Umpreſſen, Färben
uſw. entgegenzunehmen. ie hatte guch Glück und erhielt die ge
wünſchten Aufträge; aber nichts hat ſie wieder von ſich hören laſſen
Da auch die angebliche Firma gar nicht in Weißenfels exiſtieren ſoll,
lie en ein Schwindel vor. Deshalb Borſicht bei derartigen

äften.

S S s z S

der heilkräf

S t ch: hl er für den politiſchen Teilerantwortltch: Or. phl. egfrie ergerZunſt und Literatur Fran g Go mm ſie Wlales Volkswirt Ver
miſchtes und Sport Kurt R ö den Anzeigen und ameteilſämtlich in n
Berliner Vertretung: Walter Aßmuso, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma Th. Aöhner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Edilh Bürkners Liebe.
Roman von Fr. Lebne.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Biſt du nun befriedigt, Onkel? Jetzt weißt du ja, was du wiſſen

wollteſt. Ob du mir glaubſt oder nicht, iſt mir ganz gleichgültig! Jch
hätte es auch für unnötig gehalten mich dir gegenüber guf ſo Un
ſinnige Verleumdungen hin zu rechtfertigen, wenn ich nach deiner hier
vorgebrachten Behauptung dieſe Aufklärung nicht meinem Vater ſchuldig
geweſen wäre.

Als Herr Bürkner jetzt das Wort nehmen wollte, war gerade
Thankmar nach Hauſe gekommen und mit der ihm eigenen, lebhaften
Art ins Zimmer getreten. eEbenſo wie en der Vater und die Schweſter, war er beim An
blick Hildebrandts betroffen ſtehen geblieben

„Du hier I S n hEdith trat auf ihn zu.
daß du kommſt, Thankmar, fage du dem Onkel, was du von

meinen Beziehungen zu Lucian Waldow weißt
Gang kurz teilte ſie dem Bruder mit, was vorhergegangen war und

wie Hilbdebrandt ſte in niebriger Weiſe verdächligt hatte
Da ſchwollen die Adern auf Thankmars Stirn dick an, umd unwill

kürlich ballken ſich ſeine Hände
„Ah, das iſt doch ſtark! Das iſt unerhört!“ ſtieß er hervor.

„Glücklicherwelſe, liebe Edith bin ich aber in der Lage dir eine inter
eſſante Mitteilung r machen, durch welche dir Onkels Verhalten er
klärt werden wird: Alſo vor einer halben Stunde traf ich Waldow, der
mir erzählte daß er geſtern ſeine Verlobhung mit unſerer Huſine Martha
gelöſt habe weil ſich ihm bei dem Mißerfolg ſeines Schauſpiels derenCharetter in wenig ſchöner Weiſe gezeigt hat.

Er ſah die Schweſter lächelnd an.
„Siehſt du, Dita, nun biſt du glänzend gerechtfertigt! Und Onkels

Beſuch war gänzlich überflüſſig! Eigentlich iſt es ſehr ſchmeichelhaft
für dich daß ſie dich ſo fürchten!“

Dabei lachte er hell auf, daß die weißen Zähne nur v blitzten
Edith ſtand ſchweigend da; nur ein tiefer Atemzug hob ihre Bruſt.

So bald ſchon hatte ſie Genugtuung bekomnmen!
Thankmars Lachen veigte den alten Hildebrandt mehr noch, als

deſſen Worte.
In ſeiner maßloſen Wut erging er ſich in heftigen Schmähungen

über die Verwandten. an„Bettelgeſellſchaft“ Streber“ „Bankerokteur“ alle mög
lichen Beleidigungen entſchlüpften dem Gehege ſeiner Zähne Er
achtete nicht der Einwürfe des Schwagers; er ſchrie ihn förmlich tot
und fuchtelte mit den Händen in der Luft herum, bis ihn Thankmar

daß du ſozuſagen Wenn auch üngerufen als unſer Gaſt hier bei
uns weilſt! Kbrigens iſt es e du gehſt, damit du uns unſeren

ſchlich er hinaus von allen unbeachtet

kurz entſchloſſen feſt am Arm packte und ihm laut und energiſch „Halt,
nicht weiter!“ gebot.

Er maß den kleinen, dürren Mann mit verächtlichen Blicken, ehe er
zornbrechend ſagte

„Jch erſuche dich, ſofort zu ſchweigen, wenn ich nicht vergeſſen ſoll,

guten Vater nicht auch noch krank machſt! Denke nur davan, wer und
was unſere arme liebe Mutter in den Tod getrieben hat

Da duckte ſich der alte Hildebrandt ganz ſcheu zuſammen, als ob
er einen Schlag bekommen Hätte; unverſtändliche Worte murmelnd,

„Ah, das hat wohlgetan! Hätte ich nur meinem Herzen noch mehr
Luft machen können, mit Wonne hätte ich dem alten Schleicher ſeine
ganze Erbärmlichkeit ins Geſicht geſchleudert!“ rief der Jüngling aus.
„Und ſo eine Niedertracht, dich als Grund für Marthas Entlobung zu
betrachten Na, Dita, haſt du das Eſſen fertig Darum wollen wir
uns den Appetit nicht verderben laſſen. Nach Tiſche will Rat kommen;
wir wollen noch mal nen Bummel machen. Morgen früh fährt der
nach Heidelberg!“

Nach Tiſch räumte Edith die Küche ſauber auf, während der Vater
lief DThankmar ſtand bei ihr, die Hände in den Taſchen, und ſah
ihr zit

Sie Plauderten von dieſem Und jenem, bis er ſagte
Oel und Tante Hildebrandt elden es wohl zu Hauſe ſeht micht

gut haben bei Kuſine Marthachen, die ſich ſicher die Auglein rot weint,
daß ihr der hübſche Konzertineiſter durch die Lappen gegangen iſt! Mit
ſo vieler Mühe hat ſte ihn ſich eingefangen und Hun iſt die Herrlichkeit
doch ſo ſchnell vorbeil Hin was meinſt du dazu

„Jch? Jch freue mich!“
„Ja, ja Schadenfreude iſt die veinſte Freude!“ lachte er.
„Soll ich Martha vielleicht bedauern, Dhankmar, da ſie ſo ſchlecht

zu uns war und uns die wir ihr doch gar nichts getan haben, immer
zu demütigen ſuchte

Nein, wenn es auch nicht ſchön von mir iſt, ſo iſt es doch menſchlich
wenn ich ſage, ich gönne es ihr,“ ſagte Edith leidenſchaftlich

Sie durfte nicht an jenen Abend denken, an dem Martha ſie um Alle
ihre ſchönen Hoffnungen gebracht halte, da kochte es in ihr, und der
Groll wuchs rieſengroß über ihre guten Eigenſchaften Sie war zu ief
gekränkt worden; deshalb empfand ſie auch eine grimmige Genugtuung
über die Auflöſung der Verlobung ihrer Kuſine.

„Ei, ſo nachtragend und rachſüchtig iſt mein Schweſterchen Es
iſt aber nicht ſchön Dita, wenn du ſo biſt. Es iſt micht groß gedacht,“
bemerkte Thankmar mit leiſem Vorwurf in der Stimme.

Heftig wandte ſich Edith dem Bruder zu.

d auf g. rechte Wange ſchlägt, dann halte ich nicht auch noch
inke hin
„Sondern ſchlägſt wieder und wehrſt dich deiner Haut daran erkenne ich mein hl Schwerſterlein,“ lächelte Thankmar.

den antwortete nichts darauf, ſondern beeilte ſich fertig zu
werden.

Als ſie auf dem einfachen Tablett das Kaffeegeſchirr für den Vater
zuvechtſetzte nahm der Bruder von neuem das Wort; er hatte noch
etwas auf dem Herzen

„Du, Dita, der ſchöne Lucian
Was geht er mich noch an unterbrach ſie ihn heftig
„Er erkundigte ſich ſehr nach dir, wie es dir geht und ſo weiter.

Jch wollte mich gar nicht ſo lange mit ihm unterhalten, doch er wich
nicht von meiner Seite. Daß ſein Schauſpiel durchgeraſſekt iſt nahm er
als wohlverdient, ſehr leicht, denn er war am anderen Tage reichlich
entſchädigt worden na, haſt's ja ſelbſt in der Zeitung geleſen J
hatte immer das Gefühl, als ob er noch etwas ſagen wollte. Ich glaube
Dita, wenn du die letzten Monate vergeſſen würdeſt

Exregt unterbrach Edith da den Bruder
„Und das ſprichſt du aus Thankmar, du? Jch will annehmen,

daß du nur im Scherz redeſt! Mir kann das nur einmal paſſieren! Für
mich iſt Lucian Waldow abgetan daß er mir das hat antun können

ich lann es nicht vergeſſen und mag er es zehntauſendmal bereuen!“
Das kut er ſchon, Dita, verlaß dich drauf, das ut er entgegnete

der Bruder ernſt. „Denke ja nicht, daß ich ſein Anwalt ſein will; das
liegt mir fern denn auch ich verdamme ſeine Handlungsweiſe voll
ſtändig! Du mußt aber vergeſſen und vergeben können! Mir tut r
trotz alledem leid er hängt ſo an dir, jedes Wort ſprach davon. Und
wenn man die damaligen Umſtände berückſichtigt wohl war ihm
ſicher nicht in ſeiner Haut

„Ach, Thankmar, es hat doch gar keinen Zweck, alle Wunden wieder
gufzureißen! Ich habe Tage und Nächte hinter mir, von denen ich
lieber nicht reden will. Unausſprechlich habe ich gelitken, als er mich
gufgegeben, denn er war meines Lebens Sonnel Doch das liegt nun
hinter mir; das Schwerſte habe ich überwunden einreißen iſt leichter
als wieder aufbauen“

Jhre Stimme klang bei dieſen letzten Worten wie von einem tiefen
Weh durchbebt (Fortſetzung folgt.)
e e e ne eh e neteAuch die zarteſten
Gewebe werden mit Heitmann's Reformig prachtvoll (ereinigt und

Exhältlich in der Zentralerhalten ein wunderhar friſches Ausſehen.
Drogertie Rich. Kupper, Merſeburg.

„Soll ich lügen und ſagen, es tue mir Leid wenn dem doch nicht
ſo iſt Ich mache aus meinem Herzen keine Mördergrubel! Wenn mich
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AnzeigenFür die nen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

n

Für die uns zu un
ſerer Hochzeit erwieſenen

Aufmerkſamkeiten und
für die Geſchenke

danken wir herzlich.

Otto Schmidt und Fran

Anna geb. Tetzner.

Döllnitz, i. Aug. 23.

ZWän JIerfaenn e
e en eſtellg. (Möbel uſw.) auch ohne

Klee Haumnburg a. 9.
Jägerſtr. 31, p.

Jene
Preisl.

ſof.

Q178 Th.hauſen

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir
an Priv. K. dat s frei. Eiſen
möbelfabrißk Suhl i. Thür.

Am Preitag. den 24. August d. J,vormittags 12 Uhr beendete nach längerer
Krankheit der uneybittliche Tod das
e Leben unserer lieben, treusorgen-den Mutter, Schwäeger- und Grossmutter, der

geb. Gerntz im 56. Lebensjahbre.

Um stilles Beileid bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

Ella Havrnisch geb. Otto,
Kurt Otto,
Otto Harnisch,
Vrsula Harnisoh.

Neu-Rössen, reteMerseburg, Burge str 5
58

5, den 24 August
Beerdigung Montag den 27 Aug. d. T.

nachm. 3 Ubr, auf dem Friedhof des Zweck
Jerbandes Ceuna. Trauerteier in der Kapelle
daselbst

Eine in Merſeburg herrlich gelegene und
beſteingerichtete 4 Zimmerwohnung wird gegen
5--6 Zimmerwohnung in Weißenfels per
ſofort getauſcht. Umzugskoſten s e
zahlt. Angebote unter 32 an die Exped. d. Bl.

e h ähhhEnmpfehle eine gute ftiſchmilchende

mit Ka (bern,

junge hochtragende

Kühe u. Färſen
ſowie auch Jungvieh.e egdenreſeh, Crumpa be Nücen,

Telephon Nr. 39.
i h

Telephon Nr. 39.

Automobil
Motorrad Reparaturen
werden ſchnell und fachgemäß ausgeführt, ſowie

ſtändiges Lager von Helen, Fetten
und Benzin (rumäniſches).

Beliefere jedes Ouantum.C. Wagner h
e e

Freikuvert!

bar, eeſon ez 9. J. Steinbach, Mühl

e

Bütgen zu günſt. Beding. be
ſchaff. Betriebskapit., Hyp. u.
Baugeld. Koſtenl. Ausk. ert.

Se WBBBoGrowww W

ſindet täg

Boe

4. Tei

um 3, 5 und 7 Ahr.

Her „Merſeburger Korreſpondent“,
ſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung.

JvVorourowodSchickſalswende

lich bis einſchließlich Montag ſtatt

Darum haben

e in e e den r Erfola!

f I fellſoh
Sonntag, den

S 26. Auguſt 1923,

vorm. 10 Uhr
am Gerätehauſe.

Nachmittags von 3 Uhr ab

Gartenfeſt
o zur Feier des 58 jährigen

Beſtehens

im „Caſino“.
Das Kommando.

Gleichzeitig geben wir bekannt,
Woertpapieren nur unter der Voraussetzung entgegennehmen, daß
der Kunde den entsprechenden Gegenwert auf seinem Konto gut
hat, oder sofort bei Erteilung des Auftrages einzahlt.

lersehurger Banken, Bankters

Und Sparkassen.

infolge der Erhöhung des Rejohsbank-
diskontsatzes vergüten wir zurzeit wit Wir
kung vom 2. August 1923 ab für Gelder:

Im lautender Rechnung
mit monatlicher Kündigung
mit relmonatlicher Kündigung 25
wit sechgmonatlicher Kündigung 26

Die Provisionssätze für sämtliche Vorschüsse haben infolge
der Geldentwertung eine erhebliche Erhöhung erfahren.
sind bei den einzelnen Bankverbindungen zu erfragen

Mit Rücoksicht auf die außerordentliohe Belastung im Bank-
gewerbe sehen Wir uns zu unserem Bedauern gezwungen, jede
Verbindlichkeit für nicht rechtzeitige oder versehentlich unterlassene
Ausführung von Aufträgen oder deren Anzeigen, insbesondere zum
Kauf und Verkauf von Wertpapieren, Bezugsrechten oder Devisen,
zu Zahblungen und Vergütungen jeder Art, ablehnen zu müssen.

Solbstvergtandlich werden Wir, wie bisher, bemüht bleiben,
allen Aufträgen jede nur denkbare Sorgfalt zuzu wenden.

daß wir Kaufanträge in

209

220

0

o

Die Saätze

Eleßktkr. Lichk und
Kraft-Anlagen,

Neuanlagen Erweiterungen Reparaturen
zum Anſchluß an Elektr. Werke und Ueber landzentralen

führt ſofort und preiswert ausan Seheb, Arie 15, 274.

Srillanten, Perlen, alten GSchinuck, PlatinGold Silber- Waren und ruch, e
ſammiungen, PrismenFerngläſer uſw

Reelle Bedienung!W. Ressack, Leſpzig,
Richard Wagnerſtr. 1, direkt am Hauptbahnhof,Sraune Eilboten.

und Je KEe kauft ſtändig z. Tagespr.
tauſche ſofort gegen gute Strickwolle. Hole
h auch ab. Porto wird vergütet. Händler Exträprei

F. Her rmann, Merſeburg
e e Nr.

Jedes re SeTeſe un un S m e an
für t

MesserFs eFriüsaeneernn
Feldgraue Gläser 08

C. d cBrey hauptstrass

e

J Vorzügl. Küche u. Keller!

e eS S aKoreun
S Gaſſh. „Zur Sonne

Lauchſtädt
bietet angenehmen Aufenthalt

Lokalitäten zum Brunnenfeſt der hieſigen Ein
wohnerſchaft wie auswärtigen Beſuchern beſtens
empfohlen.Küche und Keller bieten das Beſte

und hält ſeine

O. e

3 m Hosen der hen Bergtapelle.

7 Khr: Feſte Ball im
Beim Eintritt der Dunkelheit:

zrillant- Feuerwerk u. Jlumination des Kurparkes!

ſt
Kurſaal!

nen
Brunnenfeſt bringe meine neu hergerichteten

Lota litäten in empfehlende Erinnerung!
See den 26. Auguſt, von nachm. 3 Uhr

von abends 7 Uhr anind Montag, e 27. Auguſt,

SangNeueſte Tänze und Sclagert

Schöne Vereinszimmer!
E.

Soſhef

a un gehe Stern
O bringt ſeine geräumigen, ſchönen Lokalitäten in seine Weise auch schon die Meisterschaft von Deut-

empfehlende Erinnerung. Anerkannt gute Küche.
Gut gepflegte Getränke.

Sonntag, den 26. Auguſt, von abends 7 Uhr an

BallGutbeſetztes Orcheſter! Witwe Heine.

Kavalier
Muſik

Hotel

„Schwarzer Adler
Lauchſtädt

bietet angenehmſten Aufenthalt.
Küche und Keller. Ein vorzügliches Stöffchen

zum Brunnenfeſte.
Treffpunkt und Pereins Lokal

aller Sportleute!

Anerkannt gute

Beſitzer Karl Tetzer.

a n v u

Vebung
D auf dem Markt

platze. Antreten a

aber falsche Hühneraugen auch nicht,

sehr gutschäft die lioneptach be Ahbtten Kulirol- Vabrikate

e hBethel 5 el ſhe haus

Sonne abend 8 s Uhr im Saale

Wiederholungs- Gaſtſpiel der
Alten Leipziger Gänger

mit abſolut neuem Programm
Daher für Jedermann neul

e 7 I an re Ververagt Dieſer Keller on im Thealerlehal
n

i S i C ra B. n e v v a e V A.

e

O M e e e

Heute Sonnabend e y ab

Vereinskrängehen
n nachm. großer Ball
von Uhr an

9Skrandſchlößchen!
Morgen Sonntag

großer Ball.Seit e Es ladet ein Der Wirt.

S

S

h W h Be eVereinshaus f.S

t

Sonntag, den 26. d. M., von 6 Uhr an S

Ball
e e e vGeſellſchaftsverein Meuſchan.

4 Uhr im i Gaſthause Ball

H

S

wo Weh e S
bei floſter Muſik, wozu frol. einladet Jrz. Thon.

Sonntag, den 26. Auguſt, von nachmittag

Es laden t einDer Vorſtand. Der Wirt.
4600006006909 e

Neues Schützenhaus, n
4 IaeheerlUctergegengn
d Zu dem am Sonntag, 26. 8. ſtattfindenden

35. Ftiktungs- Fest
96 laden wir unſere werten Gäſte hierdurch
80 herzlich ein. Von nachmittags 3 Uhr an

9 großer Fest- BallDer Vorſtand. 9lovesceeg ars S

Bauschule Zerhot Hochbau, Steinmetz, Tiefbau,
Staatssehulen gleichgesteſit:
Beginn s 10. Lehrpl. kostenl,

In Dr. Unblutfge Sprechstuncde.

(Auſfieben

Na, junger Herr, falsche Waden haben Sie niche,
im Gegenteil,

Fortsetzung Jolgt.)

das ist schon sozusagen ein Weltrekord- Hühnerauge,
s0 gross wie ein halper Tennisball, äusserst solide Sache
Wenn wir das so weiter wachsen lassen, so reicht es

demnächst bis zum Knie, und in wenigen Jahren sind
Sie der reinste hörnerne Siegfriec. Da muss dasmillionenfach bewährte Kubirol araut Das hat auf

schland und allen umliegenden Ortschaften errungen
und ist bei Sportsleuten geehrt und beliebt.
nicht nur bei Sportsleuten allein, sondern auch bei

Aber

andern, die an Hühneraugen, Hörnhaut, Schwielen und
Warzen leiden
augen Klein und gross, wirst durch Kukirol du los«?Kaufen Sie seien in der nächsten grösseren Apotheke

Kennen Sie nicht den Vers: »Hühbner-

oder besseren Drogerie eine Jonaehtel davon und
nehmen Sie auch gleich eine Packung Kukirol-Fussbad
M (Cür 2 Bäder ausreichend) mit. Das Kukirol-Pussbad

verhütet Kussschweiss, Wundlaufen und Brennen derPüsse und ist tür Aloe, die viel gehen und stehen,
eine wahre Wohltat. Be macht aber auch die Haut

h elastisch und Kräftigt Muskeln und Nerven besser als
alle Massage. Sie mit Ihrer Figur und gesunden

Füssen werden Rekorde und Herzen brechen, dass es
nur so prasselt. Lassen Sie sich noch heute die äusserst

wichtige Broschüre Die rächtige Vusspfleges gratis
und portofrei Kommen von der

Kukirol-Furik Grob-Salze 275 het Magdeburg
Lassen Sic sich niemals etwas anderes als »auch

aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Ge-

nicht führt, in das nächste. Die Kleine Mühe lohnt
sich pestimmt!
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Eine Auslegung von Fichtes Reden an die deutſche Nation
Von Dr. Siegfried Berger

VIII.
Dreizehnte Rede.

In der gleichen, indirekten Methode verfährt Fichte auch in der
13., der vorlehten Rede. Die Rede überblickend, erkennen wir
ſie als eine zuſammenfaſſende kritiſche Behandlung der politiſchen
Hauptlehren der Zeit. Der Redner kann anno 1808 für die Freiheit
nicht anders predigen als indirekt und ſo räumt Fichte in meiſter
hafter Beherrſchung der Lage und des Ziels alle die politiſchen Vor

urteile im Bürgerſinn der Zeitgenoſſen gründlich fort, die das Wachs
tum des Freiheitsgedankens ſtören.

I. Da iſt das verderbliche Schlagwort vom Gleichgewicht Europas
(Abſchnitt 1—6). Unter dieſer Maske iſt Deutſchland in jeden euro
päiſchen Streit hineingezerrt worden und hat mit ſeinem Wohlſtand
als Kriegsſchauplaß ausgetragen, was an machtgierigen Plänen nur
immer in den Köpfen der Ausländer gärte. Die vom Ausland mit
allen Mitteln gefährdete Uneinigkeit im Reiche hat von jeher Unſer
Unglück vollendet. Jenes geſchickt angewandte Schlagwort ſteht der
natürlichen Einigung der Nation (die Fichte im Erziehungswerk er
reichen will) entgegen. Darum fort mit dieſem alten Traumbild.
„Wir leiden, weil unſere Väter träumten.“ Nicht Europas „Gleich

gewicht“, ſondern der Deutſchen Einigung ſei unſere Sorge.
2. Ein zweites Schlagwort, das der Sache der Freiheit unſagbar

ſchadet, iſt „die in unſeren Tagen ſo häufig gepredigte Freiheit der
Meere“ Abſchnitt 7) Wenn Fichte hier ausführt, daß Deutſchland des
Welthandels nicht bedürfe, ſo ſpricht er im Jahre 1808, als noch keine
rieſige Jnduſtrialiſierung unſer Vaterland unlösbar in die Weltwirt

ſchaft verſtrickt und damit auf die Meere hinausgewieſen hatte. Jhm
ſchwebte vor ein geſchloſſener Handelsſtaat, unabhängig
vom Welthandel, wie er in einer Schrift vom Jahre 1800 es entworfen
hatte. Strenge Unabhängigkeit vom Auslande iſt ihm das natio
nale Motive dieſes ſeltſamen Planes (den wir gelegentlich in ſeinen
Hauptzügen mitteilen wollen. Jhm ſchwebte vor eine von allen
lähmenden Genußmnitteln der Civiliſation freie, von den eigenen
Erzeugniſſen einfach und ſtreng lebende Nation!

38. Wird bei ſolchen Betrachtungen unſer geſchichtlicher Sinn ge
reizt, ſo berührt die Rede im weiteren Verlauf doch gleich wieder unſer
Jnnerſtes. Er wendet ſich jetzt gegen ein drittes politiſches Schlag
wort der Zeit, gegen das von der Univerſalmonarchie. Mit welcher
inneren Ruhe laſen wir dieſe Sätze des achten und der folgenden Ab
ſchnitte noch vor einem Jahrzehnt und mit welcher leidenſchaftlichen
Scham wenden wir jetzt dieſe Abfertigung und Anklage des franzö
ſiſchen Jmperialismus auf die gegenwärtige Lage an. Die friſche
Abfertigung des müntmelnden Kosmopolitismus im Sinne des Lobes
eines allgemeinen europäiſchen Völkereinheitsbreies unter einem
Univerſalmonarchen würde heute in dieſer Forin nicht mehr nötig
ſein aber ſpüren wir nicht in den hyſteriſchen Verſuchen, jede
nationale Eigenart ableugnen zu wollen, bei manchem geſchichtsloſen
Hoh lkopf heute ein Gegenbild? Natürlich nur in einer Hinſicht,
denn was Fichte bekämpft, das iſt der die nationale Eigenart ver
nichtende, der alles Barbariſierende, alles Sittliche ausrottende Er
oberungsſinn, der die erobernde Nation ſelbſt mit ergreift. Vorahnend
iag er Deutſche unker Napoleons Fahnen haben kämpfen ſehen (1808)
Mit welch grimmiger Teilnahme, weil im Jnnerſten getroffen,
leſen wir dieſe Sätze: „Ein ſolches Volk exblickte in eroberten
Menſchen, Ländern und Kunſterzeugungen nichts mehr, als ein Mittel,
in höchſter Eile Geld zu machen, um weiterzugehen und abermals
Geld zu machen; es erpreßt ſchnell und wirft das Ausgeſogene weg
aufſedes mögliche Schickſal; es haut ab den Baum, zu deſſen Früchten
es gelangen will.“

4. Man möchte ganze Seiten nachdrucken mit ſolchen Stellen,
wenn nicht fetzenweiſes Zitieren barbariſch wäre es ſei denn im
Dienſte von Einführung und Auslegung. So ſei denn hier nur noch
verwieſen auf die Charakteriſierung des franzöſiſchen Volkscharakters
im Gegenſatz zum Dentſchen. Was jenem die Fähigkeit zu ſolch imperi
aliſtiſchem Wütem geben mag Die ſtarre Selpſtſicherheit, die den
anderen gar nicht begreiſt, ſondern allen den eigenen Stempel auf
zwingen will. Er nennt das einen römiſchen Zug und meint natürlich
die Franzoſen. Ganz anders Völker von ſo empfänglicher Eigenart,
wie das deutſche J Bewußtſein des eigenen Weſens laſſen die
Deutſchen den Fremden das ihre, dabei ſo weit gehend, „daß ſie ſehr
vft, um gerecht zu ſein, ſowohl gegen das gleichzeitige Ausland als
gegen das Alkentum, ungerecht geweſen ſind gegen ſich ſelbſt.“ Liegt
darin ein Warnung, ſo iſt er doch weit entfernt, dieſe Art zu verwerfen.
Verbürgt ſie doch „eine der Ausbildung zum Menſchen überhaupt höchſt
wohltätige Wechſelwirkung der gegenſeitigen Bildung und Erziehung

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schaſſtädter Zeitung). Sonnabend den

Wſechtiges vom Tage.
Newyorker Schluß und Nachbörſe Dollarparität 4545 454.

Der Parteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei wird zu
einer Tagung auf den 22. September nach Berlin einberufen werden.
Als Beratungsgegenſtände ſind vorläufig in Ausſicht genommen
worden. die politiſche Lage und der Kabinettswechſel (Referent
vorausſichtlich Abgeordneter Peterſen) Der Rüuhrabwehrkampf
Referent vorausſichtlich Abgeordneter Erkekenz) Die Finanzlage des
Reiches, die neuen Skeuern und die endgültige Steuerreform Referent
vorausſichtlich die Abgeordneten Dr. Fiſcher und Keinath)

Dr.

r

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun ſandte an den Magiſtrat
der Stadt Peine anläßlich der 700-Jahrfeier der Stadt ein herzliches
Glückwunſchtelegramm.

Aus Prag wird gemeldet: Infolge Scheiterns der geſtrigen
Schlichtungsverhandlungen im Bergarbeiterkonflikt iſt vorausſichtlich mit
einer längeren Dauer des Generalſtreiks zu rechnen. Nach tſchechiſchen
Blättern hat ſich die Streiklage un Oſtrauer Rrvier verſchärft.

Nach neunjähriger Unkerbrechüng wurde der direkte Telegramm-
verkehr Odeſſa London wieder erdffnet.

S c rDie ſchleſiſche Arbeiter Zeitung iſt auf Grund des Republik Schutz
efetzes für die Dauer von acht T verbot

und eine Durchdringung, bei welcher dennoch jeder, mit dem guten
Willen des anderen, ſich ſelbſt gleich bleibt.“

Empfänglichkeit ſtärkt die Eigenart, ſo ſie nur echt iſt, das heißt
ſo ſie nur aus eigener Kraft das Fremde verarbeitet. Auch dieſe
Gedanke gehört in die Füllung hinein, die Fichte dem Begriffe de
Natipnalen verleiht und es bedarf hoffentlich keiner weiteren Zitate
mehr, uin den Chauviniſten zu beweiſen, daß Fichte nicht zu
ihren geiſtigen Ahnen gehört! Die vorletzte Rede wendet ſich gerade
gegen allen Chauvinismus in dem ſie den römiſchen und
franzöſiſchen Kaltſinn und Größenwahnſinn brandmarkt! (Vergl. vor
allem Abſchn. 9 und 10).

Kberſchauen wir den bisherigen Gang dieſer Rede, ſo nehmen wir
wahr, daß nach der indirekten Mahnung, den politiſchen Heit- und Jrr
lehren zum Trotz auf die Freiheit der Nation zu ſinnen (1-8) der
Redner in Herzſtück der Rede ſich mit Kühnheit gegen die Fremd-
herrſcher wendet, die er vernichtend charakteriſtert. Mit feiner Kunſt
fügt der Seelenkenner an dieſe Predigt gegen den zerſtörenden im
perialiſtiſchen Geiſt nun eine Predigt gegen den Selbſtzerſtörungsgeiſt
der Deutſchen an. Man könnte den letzten Teil dieſer Rede (von
Abſchn. 11 an) mit einem Worte, das gegenwärtig ſchweren Klang hat,
überſchreiben: Keine Schuldlegenden mehr. Um das Leben ringend,
ſollen wir alle rückwärtigen Beſchuldigungen einzelner Männer,
Stände, Regierungen unterlaſſen! „Nicht ſowohl die einzelnen Per
ſonen, die von ohngefähr auf den höchſten Pläßen ſich befunden
haben, ſondern die Verbindung und Verwicklung des Ganzen: Der
ganze Geiſt der Zeit, die Jrrtümer, die Unwiſſenheit, Seichtigkeit, Ver
zagtheit, und der von dieſen unabtrennliche unſichere Schritt, die ge
ſamten Sitten der Zeit ſind es, die unſre übel herbeigeführt haben.“
„Dies iſt eine Schuld, von der keiner ohne tiefe Selbſtprüfung ſich
ganz losſprechen ſollte.

Unwürdiges Schauſpiel trotz dieſer ehernen Wahrheit zwiſchen den
Streitwagen der Feinde, zwiſchen ihren Anterdrückerwaſfen zu zanken,
uns gegenſeitig herabzuſetzen! Jn einer den Unmut meiſternden
Sprache redet er hin ſeiner Zeit wie auch Wort für Wort der unſeren
ins Gewiſſen. Niemals aber mit der paſtoralen Fülle des bloßen
Wortmachers, ſondern immer mit der größeren Abſicht des Tat-
menſchen laßt ab von dieſem un würdigen Beſudeln der Nationalehre
und bereitet lieber im ſtillen die Tat vor, die die Geſchichte von Euch

fordert. Die Nationalerziehung vorzubereiten.
„Beſiegt ſind wir ob wir nun zugleich auch verachtet und mit

Recht verachtet ſein wollen, ob wir zu allem anderen Verluſte auch
noch die Ehre verlieren wollen das wird noch immer von uns

abhängen. Der Kampf mit den Waffen iſt beſchloſſen; es erhebt ſich,
ſo wir es wollen, der neue Kampf der Grundſätze, der Sitten
des Charakters.“ J

Fichte ſagt kerniger „Eigendünkel u. Beſchränktheit.“
Hie Ermordung des Studenten Baur.
Der gleiche Perſonenkreis, der ſchon in den Prozeſſen Fuchs und

v. Puttkammer eine höchſt fragwürdige Rolle ſpielte, hat ſich auch
vor dem Münchener Volkégericht zuſammengefunden. Wegen
Ermordung des aus Wismar ſtammenden Studenten Karl Baur
haben ſich zu verantworten der im Fuchs Prozeß ſreigeſprochene Haupt
ann Johann Berger, deſſen Bruder, der Hilfsarbeiter Ernſt
Berger Und der Student Zwengauer; ferner wegen Aufforderung

s

und Uberredung zu dieſen Morde der frühere Heidelberger Privat

dyzent Arnold Ruge. Der rechtsradikale Student Baur, der wegen
Begünſtigung der Rakhenau- Mörder Fiſcher und Kern in Unter
ſuürhung ſtand und ſpäter wegen ſeines Mordplanes gegen Scheidemann
aits München ausgewieſen wurde, wurde am 27 Mäxz d. J. ermordet
aus der Jſar angeſchwemmt Der von der Münchener Polizei bekannt
lich gegen den Journaliſten Franz v. Puttkammer erhobene Mord
verdacht erwies ſich als grundlos. Als der richtige Morder wurde
vielmehr Baurs Bundesbruder beim „Blücherbund“, Zwengauer, er
mittelt. Auf Befragen gibt Zwengauer heute zu, den Baur in der
Nacht zum 19. Februar in der Widenmayerſtegß erſchoſſen und in die

Jſar geworf Er ſtellt die Tat aber als Folge eines
in. Die Brüder

Das Gericht hält Ruge
daß er Baur am 7. Februar unter dem

Leitung der von ihm geplanten
ammlung des „Blücherbundes“

„Verräter“ gefordert hat. Jedes
Bundesmitglieder müſſe einen beſtimmten einflußreichen
t nehmen und an Stelle des endgebetes täglich neu

den Vorſaks faſſen, ehe nicht der betref ermordet ſei. Weiter
ſtellt das Gericht feſt, daß Ruge ſelbſ fenthalt in München
der Polizei denunziert Und daß Baur von ihn 490000 Mark zu
erpreſſen verſuchte. Aus Angſt vor Baur wandte ſich Rusge dann an
den Angeklagten Johann Berger und beſprach in mehreren Konferenzen
mit ihm und ſeinem Bruder Ernſt Berger ſowie Zwengauer den
Plan Baur aus der Welt zu ſchaffen. Als Baur am Abend des
18. Februar von einer mit Zwengauer für den „Blücherbund“ unter
nommenen Reiſe aus Regensburg zurückkam, wurde er am Bahnhof
gemeinfam abgeholt und in die Wohnung der Brüder Berger geleitet
Dort ſpiegelke Zwengaur dem Berger vor, daß ſie beide noch in der
Nacht für den „Blücherbund“ im Auto fortfahren müßten, um die
Freunde der nationalen Sache in Norddeutſchland von der beabſichtigten
Aktion des „Blücherbundes“ zu verſtändigen. Keiner der Teilnehmer
dürfte Ausweiſe mit ſich führen, weshalb Baur veranlaßt wurde, ſeine
Briefkaſche bei den Brüdern Berger zurückzulaſſen Zwengauer führte
Baur entſprechend der Verabredung, Zur Prinzregentenbrücke, ſchoß ihn
dort durch den Kopf und warf den Bewußtloſen in die Jſar, wo er
ertrank. Danach begab ſich Zwengauer zu Johann Berger zurück und
erſtattete ihm Berichk. Berger brachte dann gin nächſten Morgen Baurs
Handtaſche nach Ansbach. Als Gegenleiſtung für die Beſeitigung
Baurs erwartete Johann Berger mit Hilſe NRuges die militäriſche
Führung des „Blücherbundes“ zu erlangen. Da an der Zurechnungs
fähigkeit des Angeklagten Ruge Zweifel beſtehen, ſo hat das Gericht
auch Zwei mediziniſche Sachverſtändige geladen

Pollswirkſchaftliches
Deutſche Wirtſchaſtszahlen. 25. Auguſt

Dollarſtand (mittel) 4700 000. Jn Amerika 4545 54.
Eine Silbermark 300 009 Mark
Goldzyllaufgeld: 96 809 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsinder vom 21. Anguſt: 1246 598.
Neichsindexziffer vom 20. Auguſt: 753 755.
Inder für Bäder und Kunrorte: 580 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 1000 060.

Vom 25. bis 31. Auguſt: 87 189 900 Prozent
Wert der Goldmark in Paylermark.

In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 110
Goldberechnungsmark angegeben bei einem

DollarGeldkurs von 4688 250.
Dollar 42 Goldmark.)

11116250 3348750 5 5581250 7 7813750 9 10036250
22232500 4 4465000 6 6697 20 8930000 19 11 162500

S Deviſen etwas ſchwächer. Dollar 4 700 000 Mark.
Das bisher günſtige Ergebnis der Goldanleihe und die weitere

Beſſerung der Mark in New York und an den übrigen Auslands
börſen hat auch im geſtrigen Frühverkehr der Berliner Börſe weiter
auf den Kurs der ausländiſchen Zahlungsmittel gedrückt. Der Dollar,
der am Donnerstag abend mit 5,6 gehandelt wurde, ſetzte gegen 9 Uhr
mit 4,8 Millionen, das Pfund mit etwa 22 Millionen ein. Bemerkens-
wert bleibt daß trotz der Abſchwächung die Tendeng doch als ſehr
widerſtandsfähig bezeichnet werden muß. Jm offigiellen Börſenverkehr
kam etwas mehr Material an den Markt. Die Reichsbank blieb in
folgedeſſen nicht als alleinige Abgeberin. Immerhin iſt doch das An
gebot nicht ſehr nennenswert, reichte aber dazu hin, um bei der Zu
teilung in den Hauptvaluten doch etwas freigebiger als ſonſt ſein zu
können, ſo daß auf Holland, London, New York, Paris, Schweisg
ca. 15 Prozent entfallen ſind.

Die Augabenneigung, die ſich im Frühverkehr bemerkbar machte,
hielt auch im Laufe der Börſe an, insbeſondere kam aus den Kreiſen
der KHleinkundſchaft etwas Material an den Markt. Nach Feſtſetzung
des mklichen Kürſes und auch nachmittags wurde die Tendenz wieder
etaws feſter; man hörte nachmittags einen Kurs von 5 Millionen
für den Dollar und von etwa 23 Millionen für das Pfund nennen

Die Mark in New YorkVorbhrslicher Markkurs am 24. Auguſt 0,000024 Cts. Geld
S 4166 660 Mark) und 9,000025 Eis Brief Millionen Mark)

Schlußkurs am 24. Auguſt 0,000922 Cts. Geld 4 545 450
Mark) und 0,000023 Cts. Brief (S 4347 820 Mart).

Berliner Börſe vom 24. Auguſt.
An den Effekkenmärkten wurde das neue Wirtſchafts und Steuer

programm der Regierung eifrig diskutiert und wenn auch die Ver

mit der
eka d idie gewaltſame

der jugendlich
Juden aufs Ko
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gemacht.

von der Börſenumſatzſteuer befreit iſt.

ſowie eines jeden, der über ſteuerpflichtiges Vermögen verfügt.

Die Anleihe beſitzt demnach alle Eigenſchaften, die ein

Der e Reichstags Preußiſcheöbe Hauptlanvwirtſchaftskammer

Deutſcher Handwerks und
Gewerbekammertag

H. Plate Dr. Meuſch
Deutſcher Städtetag

Boeß, Oberbürgermeiſter

Deutſchnationale Volkspartei
Hergt

Deutſche Volkspartei
Dr. Scholz, Reichsminiſter g. D.

M. d. R. W. R.
Deutſche Demokratiſche Partei

Dr. Peterſen
Zentrum

Marx, Senatspräſident
Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei
Hermann Müller, Reichsminiſter a. D.

Bayeriſcher Bauernbund
Eiſenberger

Vorläufiger Reichswirtſchaftsrat
Dr. E. F. von Siemens Leipart

Deutſcher Jnduſtrie und Handelstag
Franz von Mendelsſohn

Deutſcher Laudwirtſchaftsrat
Hr. Brandes

Dr. Sorge Dr.
Hanſa V

Dr. H. Fiſcher d. R
Zenkralverband des Deutſchen

Großhandels E. V.

Bücher

MM.

Kelnath, M. d. R.
Necheverband des Deutſchen

und Ansfuhrhandets
Dr. Hugo, M. d. R.

Ein

ertbeſtändige Anleihe
Die durch die Ungunſt der außenpolitiſchen Lage der deutſchen Währung zugefügte Schädigung hat die Ausgabe eines beſonderen
Damit iſt jedermann die Möglichkeit gegeben, ſein Vermögen und Einkommen, vorübergehend oder dauernd, wertbeſtändig, vorteilhaft und ſicher anzulegen.

Die Anleihe iſt wertbeſtändig, denn ſowohl die Bezahlung der Zinſen wie die Rück zahlung des Kapitals erfolgt auf B
Die Anleihe iſt eine Volksanleihe, denn die kleinen Stücke ermöglichen es weiteſten Kreiſ

Dem Charakter dieſer Anleihe als Sparanleihe entſpricht es insbeſondere, daß die Zinſen der kleinen Stücke bei Fälligkeit der A
Es ſteht zu erwarten, daß ſich die kleinen Stücke infolge dieſer Ausſ

Wer alſo Einkünfte und Beiriebsmittel in dieſer Anleihe vorübergehend anlegen will, braucht nicht zu befürchten, daß
Aber auch als dauernde Kapitalanlage iſt die Anleihe außerordentſich geeianet, nicht nur wegen ihrer b
Die Anlage iſt ein ſicheres Anlagepapier, denn Zinſen und Rückzahlung ſind reichsgeſetzlich ſichergeſtellt durch das Vermögen der geſamten deutſchen Wirtſchaft. Banke

Neichsverband der Deutſchen Induſtrie

Dr. h. c. Ravene, Geh. Kommerzienrat

Die Zeichnung auf die Anleihe kann in Mark (100 ſowie in Deviſen und Dollarſchatzanweiſungen (95 90) erfolgen.
erſtklafſiges Anlagepapier haben muß: vorzügliche Ausſtattung und Sicherheit ſowie leichte Begebbarkeit von Hand zu Hand. Namentlich durch

ihre We tbeſtändigkeit und ihre Befreiung von der Erbſchaftsſteuer iſt ſie geeignet, den dem deutſchen Volke innewohnenden Sparbetrieb wieder zu beleben
Daß die Anleihe auch ein wichtiges Glied in der Kette der Maßnahmen iſt, welche dazu diene

Erwähnung. Wer ſie zeichnet, ſichert ſich nicht nur die denkbar beſte Anlage ſeiner flüſſigen Gelder, ſondern er nüht guch dem großen Ganzen, indem er Bauſteine zunt Wiederauſbau heranträgt.

Reichsausſchuß
der Deutſchen Landwirtſchaft
Freihere von Wangenheim

Hauptgemeinſchaft des Deutſchen
Einzelhandels
H. Grünfeld

Centralverband des Deutſchen Bank
und Bankiergewerbes (E. V.)

Dr. Rießer
Verhand

Deutſcher Privalbankiers E. V.)
Maron

Deutſcher Banernbund (E.
l Müller M d. R. W.

VoexreVerband deutſcher
der Deutſchen 2öffentlich rechtlicher Kredſtanſtalten

Buſch Stagtsſekretär z. D.
Deutſcher genteal-Gireserband

Dr. Kleiner Jurſch
Deutſcher Sparkaſſenrerband

Jurſch
Reicbsverband der Privatve

Walther, Generaldirckkor

es Deutſchen Neiches.
wertſicheren Reichspapieres der Werlbeſtändigen Anleihe

aſis des Dollarkurſes.
en der Bevölkerung, ihre Erſparniſſe durch Anlage in dieſer Anleihe zu ſichern.

üleihe insgeſamt in Form eines Zuſchlages von 70 zurückgezahlt werden.
tattung beſonders leicht im Verkehr einbürgern werden. Der Umſatz in dieſer Anleihe wird aber namentlich dadurch erleichtert, daß ſie

i ihm beim Verkauf beſondere Unkoſten entſtehen-
Wertbeſtändigkeit, ſondern auch wegen der Befr

n ſollen, eine Geſundung der Wirtſchaft, der Währung und

erforderlich

ung von der Erbſchaftsſteuer für den Selbſtzeichner.
ken, Handel, Jnduſtrie, Landwirtſchaft

der Finanzen herbeizuführen, bedarf nicht der

erkſchaſtsbundDeutſcher

Otto Thie
Allgemeine

Landkreiſe
drat a. D.

e



Seite 6. Merfeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtäbter Zeitung). Sonnabend den 25. Auguſt 1923. Mr. 199.
e S S xordnüngen nicht ſo ſcharf ausgefallen ſind, als vielfach angenommen e C e H. S. V. Hamburg in Fürth.wuürde, iſt man ſich doch darüber klar, daß ſchwere Opfer gefordert en Se Not Der en Meiſter H. S. V. weilt Sonntag in u n

u gegen Spielvereinigung anzutreten. Die Hamburger Elf ſpleV gegen T u. V Leipzig. in ſolgender Aufſtellung: Martens; Beier en er Halvorſen,
Hrohn; Kolzen, Breuel, Harder, Schneider H. Fick Ob die Auf
ſtellung richtig iſt, wird das Spiel am Sonntag lehren Die Spie-
Wereinigung breunt hegreiflicherweiſe darauf, durch einen Sieg über den

Verein für Durnen und Bewegungsſpiele ſeit langer Zeit mal wieder S. V ſich kür e angene deutſche Meiſterſchaft in etwas zu
ein ter Vertreker Leipgigs hier vorſtellt, ſondern auch dadurch daß utſchädigen Die Hamburger ſpielen dann noch in der Schweiz
der V ſeines Plaßumbaues wegen, zum erſten Male nach der re Nordſtern in Baſel, Old Bohs in Baſel, 9ung Boys in Bern
Sommerpauſe hier am Ort auf den Plan kreken kann Nach ſeinen Auf der Rückfahrt gegen Halle 96 in Halle
letzten auswärts erzielken Reſultaken iſt man allſeitig geſpännt auf
das Abſchneiden gegen einen ſo ſpielſtarken Gegner, wie Du. B Leipzig Großſtaffel „Rund um Merſeburg
der ſich den ergelen Ergebniſſen nach mit ünſerem Vfe die Wage Drotz elfrigen Bemühens des Veranſtalters, Sporkverein 99, konnte
u hallen ſcheint. Beide Mannſchaften ſetzen ſich durchweg aus jungen eine reſtloſe Beteiligung ſämtlicher Leibesübungen treibender Vereine
Fpielern zuſammen und haben in der vergangenen Serte in ren ncht erreicht werden, ſodaß die Staffel in der gedachten Weiſe nicht
Kreiſen den 5. Platz in der Dabelle inne Die Gäſte- Mannſchaft iſt ausgetragen werden kann. Ob der Verein 99 d Veranſtaltung an
zu bekannt, als daß es notwendig i hier noch mit Reſultaten auf kinem ſpäteren Termin in der Ausführung wie im vorigen Jahre
zuwarten, hervorgehoben ſollen nur die Ergebniſſe der Elf gegen den abhält, konnten wir nicht in Erfahrung bringen. Schade, wenn eine

F. C. Nürnberg werden daß ſie in Nürnberg 3:2 und in Leipzig derartige g. ma t dieſen a20 verloren. Aus der Mannſchaft ſelbſt als repräſentative Spieler e e Werbeveranſtaltung in dieſem d nicht zum Austrag
bekannt ſind die Verteidiger Knoch und Sölter, und aus dem Sturm

werden müſſen. Im Zuſammenhang damit kam zu Beginn der Börſe
etwas Materigl heraus Dieſes wurde aber von Seiten der
Spekulation glatt gufgenommen, insbeſondere aber trat ein Stimmungs
Umſchwung ein, als vom Rheinland, das von den neuen Steuerplänen
der Regierung weniger getroffen wird neue gewaltige Kaufaufträge für
Schwermontanwerte, Schiffahrtsaltten ſowie für Petroleumpaplere ein
gegangen waren und hiermit der Börſe ein neuer Jmpuls nach oben
gegeben worden iſt

Dieſe beiden Mannſchaften begegnen ſich am morgigen Sonntag
aitf dem Preußen Platz an hinteren Gotthardtstelch. Das Spiel ge
winnt nicht nur dadurch an beſonderem Jntereſſe, daß ſich in dem

Leipziger Börſe vom 24 Auguſt,
Die Leipziger Börſe eröffnete am heutigen Wochenſchluß zunächſt

in ineinheitlicher Haltung, wobei überwiegend Abgabeneigung vor
herrſchte. J Verlaufe prägte ſtch zwar eine etwas freundlichere
Stimmung aus ohne daß die Tendenz jedoch eine Anderung erfuhr
Das Geſchäft bewegte ſich heute in ſehr engen Grengen. Die Kurs
abſchwächungen, die zwar in der Uberzahl lagen nahmen keinen allzu
Froßen Umfang an. Intereſſe beſtand heute namentlich fur Schiffahrté-
Monlan- Terkil- Und einige Spezialwerte

Ldkr. Kulkwitz heute 1600, vorher 1700.

Wärenmarkt

e

d ehe e n n e e diſche nen n nenſchen Preiſen be Ang. unt. 17 an die Grp. S Beiträge (einſchl. 4 a Seeun en an Gemüſeban Riſchmühle, eAugu nſchl., der 1 S en Tag ie Woche en Monat täglich wöchentl. z S vird wieder angenommen.
Klein andelspreis n vermieten? 3 e S e r t t Zu erfragen in der Exped.ſär 1 Liter Vollmilch u erfr. in der Erp. d. Bl de e Gebildetes Frümeinr e 14 0 1e e der Stadt Kanvonenoſen m. Kohr nan 929 e im Haushaltx t n 168 72000000 218 1529500 ken ſahten,S M. 134000, Segen Klelderſchran 27 25600000 2600000 18200000 75000000 257 500 1 662 500 Se ucht per 1. 10. 23

Molkerei Genoſſenſchaft. tauſchen geſucht! 28 2 700000 2850000 19950000 65 300900 290 500 1705 500 Am Kishsehplatr Stellung als Sie
S G. un beſchr. Hafipfl. Müller, Leunger Str. 19. 29 3 000 000 b. 2850 000 b. 19 950 000 üb. 85 500 000 285 000 1 995 000 wo das Kochen mit er

zu Schafſtädt. er ſalscht Kchwein Vorſtehende Lohnſtufen erhalten Wirkung ab 27. Auguſt 1923. Die erhöhten Ab Preitag: lernt werden kann. Ang.
Barleiſtungen werden ab 24. September 1923 gewährt. Gemäß S 24 des Geſetzes Der grosse Dest- Spielplan anlässſteh u. 29 an die Exp. d. Bl.

gegen Schlafz., Herren zur Erhaltung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen vom 27. 3. 23 werden ab 27 8 28

Amtliche Notiernngen der Berliner Prodnuktenbörſe
(Alles in 1000 Mark): Weizen, märk. 8500 8750, abgeſchwächt.

5250 5400,
r märk. 7250- 7560 (Wintergerſte), neue 7000 7250,

Hafer, märk 6700 7000, ſchleſiſcher 6500, matt
Roggeinnehl 20 22 000

Weizenklete 3750* 4000, ruhig
S 9000, ruhig

Roggen, märk.
(Sommergerſte),
ruhig.
31—36 000, abgeſchwächt.

ſchleſiſcher 5000,

Hartoffelflocken

Stroh und Hen.
heute folgende Preiſe notiert:
219—220. Haferſtroh, do.

210-240. Heu, gutes 300- 320, do handels
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (St

200-210. Gebündeltes

t

Die Reichsarbeiterlöshne
Berlin 24. Aug.

ſind heute beendet worden.
werden auf die Löhne der
Außerdem ſollen 10 Prozent des Loh
nächſten Dienst
Löhne für die

Die

Weheliden Stammaktien gbei

finanzminiſterium mit den Spißeno
Für die Woche vom 12.

laufenden Woche noch 30

Beſchlußfaſſung über die

behauptet

Rvggenkleie 3750- 4000, ruhig
g. Rapskuchen 6000

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt

üblich 240 260.
euern, Transpörtkoſten uſw.

Die Verhandlungen im Reichs
rganiſationen der Reichsarbeiter

Pro nes der laufenden Woche amfür die laufende Woche nachgezahlt werden Die
it vom 26.

28. Auguſt vereinbart werden.
SiegenSolinger GußſtahlAktien Verein in Solingen.
Verwaltung beruft auf den 6. September eine außerordentliche

e zwecksGrundkapikals um bis zu 150 Mill. Mark durch
chberechtigten

uguſt bis 1. September werden am

h Ausgabe von den be
Aktien

Gerſte,

Weißen mehl
abgeſchwächt.

Raps unteren
5500

Roggenlangſtroh

bis 19. Auguſt
Proz. gewährt

Erhöhung des

V
VMannſchaften des

en EIf ſpielt in Wolfen

beſonders der Rechtsaußen Winkert und der Miltelſturmer Baurittel
Die VfLMannſchaft wird zwar Er
lehungen aus dem letzten Spiel in Bö
aber trotzdem einen
Exſatzleuke ſchon bei den letzten Spielen als
Schiedsrichter des Spieles iſt Zipfel

Jugend gegen Vf L Neu Röſſen 20.
Sport Verein von 1899.

Spiele am Sonntag: T Mannſchaft ſpielfrei, Re
P Komet Reſ. in Halle,

IV-98- Halle

atz aufweiſen, den wegen Ver
hmen einzuſtellen nötig iſt. wird

gleichwertigen Gegner abgeben, nachdem ſich die
vollwerkig erwieſen haben.

Wacker- Halle Von den
i iſt nur die IV. Mannſchaft tätig.

Sie ſpielt auf dem Preußenplatz gegen Preußen IV. Die Jugend
ahteilung ſtellt die erſten Juntoren in Halle gegen Sportfreunde, die

un e in en n e Die T.ich 3 pielt in Halle gegen Sportfreunde und die II. Jugen gegenIm nihtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbhrſe wurden Nee Vom vergangenen Sonnkag ſind noch folgende Reſultate
hachziuträgen: T Junioren gegen Favorit- Halle Jun de en gegen
V Neu Röſſen 4.2, J.

Preußen

ſ. Preußen
Komet-Platz, III 98- Halle II, 99 er Platz

IV. 99 er Platz, V Spielvereinigung Neumark IV,
Wer Platz I. Junioren Wacker- Halle I. Junioren in Halle, Kn
gegen Wacker- Halle Knaben, 99 er- Platz

Preußen T VfL Bitterfeld T.
Seit mehr als drei Jahren ſtehen ſich beide M ännſchaften morgen

in Bilterfeld wieder einmalS im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. DieBikterſelder, die ſtets in der Spitzengruppe ihres Gaues zu finden
waren und auch ſchon Gaumeiſterwürden errangen, verfugen über eine
ſehr gute Mannſchaft. So wurde Dlympia Halle mit 6.2
miinia- Leipzig mit 6:1 von ihnen abgefertigt. Unſere Schwarzweißen
müſſen daher alles hergeben, wenn es zu einem
vll. Preußen III ſpielt in Halle gegen Wa

teußenplatz

Die Junior

und Ar
lus für ſie langen

t cher IV. Auf dem
treffen ſich vor dem Ligaſpiel Preußen IV. und VfL. IV.

gegen VfL.Junioren.

2 D. 22 JIII. Mitteldeutſches 6chüler- Turn und 6portfeſt in Haue.
Srotz der wirtſchaftlichen ſchlechten Lage unſeres Vaterlandes

weiſen die III. Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele der Lating (24. bis
26. Auguſt) eine Beſetzung auf, die ſowohl hinſichtlich der Zahl als auch
der Qualität der Teilnehmer dieſe Kämpfe zu den bedeutendſten Kampf
ſpielen ſtempeln, die dieſs Jahr von einer höheren Lehranſtalt ver
gnſtaltet werden. Man muß es der Latina und ihrem Leiter, Ober

ſtudiendirektor Dr. Michaelis, beſonders hoch anrechnen, daß ſie auch
in dieſem Jahre unentwegt dieſem Gebiete der Jugenderziehung ihre
ganze Kraft widmen. Sind wir freilich immer noch weit von dem
Ziele entfernt daß nämlich auf den höheren Lehranſtalten die kör-

ſerliche Erziehung i ung ren neben derwiſſenſchaftlichen Ausbilbdung erhält, ſo ſind doch ſchon
viele Anzeichen dafür vorhanden, daß man verſucht, mit den Trüm
mern des alten Griechenlands auch den Geiſt des alten Olympias zu
erwecken. 55 höhere Lehranſtalten mit über 800 Teil
nehmern haben ihre Beteiligung zugeſagt

Einweihung der Fliegergedenkſtätte in der Rhön
Als Abſchluß des diesjährigen Rhönwettbewerbes findet am

39. Auguſt auf der Waſſerkuppe bei Gersſfeld der deutſche
Tliegergedenkag 1923 ſtatt. Aus dieſem Anlaß findet die
Einweihung der Fliegergedenkſtätte ſtatt.

Fugend

L2uſtige Ecke. e
Ein Kind der Zeit. Die Mutter ſagt „Dir wird heut vorgeſtellt

ein Ehekandidat ein Mann von Welt. Das Hätchen fragt Und
welchen Beruf hat er Die Mutter drauf: „Der Mann iſt Millionär!
Doch Kätkchen lacht? „Den guck' ich mir nicht an! Wovon bloß, Mutti,

lebt der arme Mann?“ e

Aenderung.
Jn Uebereinſtimmung mit

Pere- Potant
Am Donnerstag, den

80. Auguſt, vorm. 11 Uhr,
werden auf dem Hofe der
Suf.Kaſerne Merſeburg
Weißenfelſer Str. 46, zwei

Sannasafſu.
3Familienwohnhaus mit

Garten und etwas Feld in
Dürrenberg geg. 1- Familien
wohnh. mit od. ohne Garten

oder Speiſezimmer oder
Küche. Angebote unter 28
an die Exped. d. Bl.

Eine gebrauchte, aber noch
guterhaltene

Schreibmaſchine

A wen z eg g.llgem. Ortskrankenhaſſe
Infolge Steigerung der Reichsindexziff

die bisherige Lohnſtufeneinteilung durch Aufbau weiterer Lohnſtufen wie folgt ergänzt:

n

c

h e

eJe
e

S
c

erſehnſg

er auf 753 783 hat der Kaſſenvorſtand

r Stab
e

t M

mee

zu den Beiträgen ſämtlicher Lohnſtufen vorübergehend 2 vom Hundert des
Grundlohns als Notzuſchlag erhoben.

Die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen Lohnangaben ſind von den
Arbeitgebern ſofort zu machen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1923.
Der Borſtand. Otto Dietzel.

werden aus gebr. Stoffen

Bäckergeſ., i. d. Brotb.
i. all. Fäch. vertraut, ſucht
Stellung, mögl. i. einer

S S

Brotſabr., 24 Jahr., 15. 9.
ſowie alle anderen Gemüſe einpfehlt n An n e

Bautmann,
Anfg. 30 Jahre, verheirate,
bisher in der Eiſen und

MetallwarenBranche tätig,

unseres einſährigen Bestehens

aber wem
ine Jrefer!e i er en kaufen geſucht. Ang. Sehuhe S Entatelconder Gesangs um in 5 Akten rot ver ſofor oder ſpätere e e e ch Panfoffeln Sport Klub endor Mitwirkung berühmter Säanger! erhauens Jenun

Reipiſch.
Sonntag, den 26. d. M.

Stiftungsfeſt
Bon 2 Uhr ab

Schutzpolizei.
ittewoch, den 29. Aug.

d. Js., ab vorm. 10 Uhr
im Gaſthauſe „Zur Junken
burg in Merſeburg

Motorrad,
W faſt neu bereift, ſowie
Bueuer Sattel u. verſchied.
Motorradzubehörteile bill.
zu verk. Näh. Domprobſter

Sſfammiger Gas och

angefertigt Burgſtr. 9, l. r.
Halte von Montag früh

10 Uhr bis Dienstag
nachmittags 4 Uhr einen
Transport große und kleine

Sonntag, den 26. Auguſt,
ladet zu ſeinem

Erntedanffeſt!

Ang. u. 27 a. d. Exp. d. Bl. erb.

Ein ſelbſtänd., tüchtiger

Sunht
Kculter

Bühne: Gröbter Lacherfolg!
Sonntaggldger!
Musikalische Groteske vonVe eigerung zu verkaufen. Wo ſag hannoverſche reisſchießen und Ball on abends 7 Uhr ab zum J. n und welcher huch den och vervon W Wirtſchafts die e S J L äuferschweine 9 W laden ein Tanzvergnügen! Spielen lreten kann n mit allen

a e ueſthelg. Acketpflug, e ne e Btherdt e gen e eler ute, beein a en n ber Suteet e e e r eAuktionator, Lindenſtr. in. 4 Kuhpflug, An und Verkauf von 9 Buchführungs 9 9 Referenzen unter 30 an dieTel. e 6 ER, neu, ſpottbillig verk. neuen ung gebr. 9 arbel ten 9 9 II In 0 9 Exped. d. Blattes erbeten.
81 (v. Lande geb wünſcht Maſchinenzentel, Zöſchen. Sügerelmaschinen e en 8 e Vellere, erfahreneFerlenaufenthalt Täglich friſche Iokomohſlen Seſhäſtzbüchern. Sonntag den 289 offiſcherei J sauf dem Lande a Dampltanlagen 9 e ln 0 von abds. 7 Uhr ab h 4 Kö ine e e esemotoren See Ball Karhſtraße. Karlſtraße. ee rnen f 8 teuer 9 8 Je Täglich zum 1. Septembe 928 geh Windturvinen 9 erklärungen. O des Allgem. Turn- Deutſcher Kaiſer le t za ſucht. Zweites Mädchena Pfund 45 000 Mark maschinen Ang. 1998 a. d. Er. 9 Stimmungsbetrieb vorhandent J g Pf Tegtlmaschin 9 Ang. u r. vereins Wegwitz. Morgen Sonntag, den Reg Präſ. BergemannWohnungs auch i Ziegeleimuschinen e Es ladet ergebenſt ein O 26. 8., von 5 Uhr ab Heute Sonnabend g Schl nL inzig! Hran Jrmi ch, richt Der Vorſtand. 9 Großer Ehren- Abendnach eipaig! Johannisſtraße 16. Mühleneinrie Ungen i d beliebte Haushapelle I Vöc hn e e Zemen tat Felthohnineterin ptyng! Fran s Sag Da töres AädehenMerſeburg bald zu tauſchen. gibt preiswert ab Bild I. Carl Sonnr m. h. H. Das alibekannie Cernania (e. B.). Volkslieder Abend. be hohem Lohn zum 9

Angebote an namburg 19. Bentzelstr. 6, e 9 ne H. Lehmann,Braueret Sternburg,
Merfeburg, Nulandtſtr. 8.
G

Wohnungs-
tauſch.

2 Stub. Kamm. u. Küche
wird geg. gleiche v. Merſe
burg nach NeuRöſſen geſ.

Toden Mäntel ort
Manenesteranzüge

reeches G Ge Nosene

t e e W laller Art, gut und billig.

Hansa 5177, 9369, 5284,
Für Vermittlung zahlen

hohe Provision.

Die neuenpogt Cehünren

mit Abänderungen ab 24. 8.
übersichtl zusammengestellt

hält vorrätig

un n Grne el tn Hleischergasse I. Buchdruckerei Th. Röbner

Güſwſwaren- klagen beschatt

Augaste Graf Leinen

Neumarkts5, empfiehlt nach
wie vor hyg. Artikel, extr.
billiger als im Laden. Sep.
Damenbedienung u. Ausk.
in allen Jrauenangelegenh.
Verkaufszeit von 8—-7 Uhr

ab nachmittags 5 Uhr

Tänzchen?
j. Kaffeehaus Meuſchan,

verbunden mit Preiskegeln
(Anſchub Sonnabend abend

Sprechſtund. von 2—-7 Uhr.
Auskunft gegen Rückporto.

Merseburg. Kl. Ritterstr. 3. Diskr. Verſand.

8 Uhr). Mitglieder ſowie
Gäſte herzlich willkommen

l Alſo: Auf zu MüllerMaxen, geſucht
DHammſtr. 6, pr.Sonntag, den 26. Auguſt, r

Der VBergnüg.- Ausſchuß

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

h aufs Land geſucht.

belpzig Heu wart Atzendorf Nr. 6.

en dennStriok welle arne ahler Art,
Fextiliaren zu ſofortig. Eintritt geſucht.

Dipl.Jng. Korndörfer,
S

an fordere alse eAnq. unt. 26 a. d. Exp.
e

F

ch telephoni er Vereinbarung
e

Kostenlos abgeholt

25000.Geans J.Annahme nachmittags
aus

e

er Sonnabden ds.

NeuRöſſen, Mittelſtraße 2.
hDgees ren

e
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de dich ſo umguggſt un ä häbbchen mitn Leidn babeldſt.

Sornudend 25 Augſtio2

Ein etwas peinliches Erlebnis
Von Peter Robinſon, München

beſte drei Regenſchirme. Der älteſte davon, mehr harch ſeineJch
ſolide Bauart als durch äußere Schönheit beſtechend, iſt für S

8 i jene Sortevon Wetter beſtimmt, bei der Regengüſſe und Windſtöße einander an
S zu überbieten ſuchen; ohne irgendwelchen Schaden an ſeiner
Konſtitukion za nehmen, verträgt er es, in jeder Minute einmal durch
den Sturm völlig umgekrempelt zu werden, was bekanntlich für unbe
teiligte Zuſchauer eine ſehr erheiternde Szene, für den unglücklichen

eben e n e Gleietdaß dieſer Schirm aus riaſtoff“ gearbeitet iſt. Schirm Nummer 2
für Sewshnliches Regenvetter beſtimmt; er iſt ein anſtändigesExemplar das auf gute Behandlung ſieht und erſt einmal friſch de

zogen worden iſt. Nummer 3 aber iſt das Prachtſtück, der Renommier
n Er wird nur mitgenommen, wenn es zwar entfernt nach

r n e a en d e beſteht, daß es nichtß Sr iſt gewiſſermaßen der Spazierregenſchirm. Für dieen Fabrikant auf drei Jahre Garantie ne
ich ging ich mit dem Renommierſchirm aus. Am Himmelwaren nur ein paar harmloſe Wölkchen zu ſehen, und der e

hatte ſtarke Niederſchläge vorausgeſagt W ſoſen Ketet aber ſollte
der Wetterbericht recht behalten Die harmloſen Wöllchen wuchſen

ſie ein Defizit, da fielen auch ſchon die erſten Tropfen, und
nappy war ich im Schuß der nächſten Wartehalle der Trambahn, da
e ſchon Straße n Zoll en es Alſo hinein in

m. en Renommierſchirm aufzumachen und dem grauſigenUnwetter auszuſetzen, hätte nicht übers Herz gebracht. e
Glücklich erwiſchte ich noch einen
n. meiner Rechten ſaß ein b ſchlummernder ſtädtiſcher

Poliziſt, zur Linken ein Herr mit einer Aktenmäppe, der nach einem
Pechksanwalt ausſah, gegenüber eine junge Mutter mit einem kleinen
Jungen von etwa vier Jahren. Es war ein liebes, forſches Kerlchen,
das mit großen, ernſthaſten Augen alle Jnſaſſen des W

mir herüber. Es iſtſtill ſaß er da und ſtarrte Kindes ſtandzuhalten; ich
wirklich ſchwer, dem forſchenden Blick eines

wandte den Kopf und ſah zum Fenſter hinaus
Da ertönte die Stimme des Kleinen hell durch den ganzen Wagen.

Sieh mal den Regenſchirm, der ſieht gang ſo aus„Mama, Mamal
wie Papa ſeiner.“

Natürlich drehte ich mich unwillkürlich um. Aberall lächelnde Ge
ſichter. Es berührte mich unangenehm, daß ein Duplikat meines
Renommierſchirmes exiſtieren ſollte. Außerdem iſt es immer fatal,

en den en e e e a Trambahniere gerückt zu werden. wünſchte, Klei ä iWeisheit für ſich halten S 5 e
Die Mutter flüſterte ihm etwas zu. Er ſchüttelte den Kopf und

rief noch lauter als vorher „Aber nein, Mama, Papas neuen meine
ich nichtl! Jch meine den anderen, den Papa früher hatte

Aus den Ecken des Wagens reckten ſich einige lange Hälſe. Seiſtill, Paulchen“, ſagte die junge Mutter. e
Paulchen ſchwieg ſtill. Dafür ſchien er aber nachzudenken, und das

Reſultat der Arbeit ſeines keinen Kopfes konnte er doch nicht bei
ſich behalten. Mama, ich meine den Schirm, der Papa vorige Woche
weggekommen iſt.“

Jch hatte bisher e geſeſſen; jetzt ſchien mir mein Platz
auf einmal etwas eng Die Hälſe in den Wagenecken wurden länger
auf einigen Geſichtern ging das freundliche Lächeln in ein ſchadenfrohes

Grinſen über. Jch ſah geradegus: da ſaß die junge Mutter und war
errötet; ich ſah nach rechts: der Poliziſt hatte die ſchläfrigen Augen
groß aufgeriſſen und eine amtseifrige Miene aufgeſeßt; ich ſah nach
links der Herr mit der Aktenmappe, der nach einem Rechtsanwalt aus
ſah lächelte mich berbindlich an, als wollte er ſich mir angelegentlich
empfehlen.

Die junge Mutter wandte ſich zu ihrem Sohn. „Papa hat den
Schirm in der Bahn liegen laſſen“ ſagte ſie, und ich dankte ihr im
ſtillen, daß ſie das recht laut ſprach. Die Hälſe in den Wagenecken
wurden denn auch ſofort kürzer. Der Herr mit dem Ausſehen eines
Rechtsanwalts machte ein enttäuſchtes Geſicht, der Poliziſt ſchien wieder
einſchlafen zu wollen.

r ſehr fatal iſt. Es erübrigt ſich, zu ſagen

J in einem vollgepfropften

t agens muſterte.Auf einmal ſchien etwas an meiner Perſon ſein lebhaftes Jntn Perſon ſ haſtes Intereſſe zu

die mich

r c e

Der Junge eigenſinnig, er kreiſchte beinaheaber wurde
nein, Mama! Papa hat doch geſagt, der Schirm ſei ihm geſtohlen
worden

Jch bin ein ehrlicher Menſch, und ich hoffe, daß man mir das
glauben wird, aber was habe ich getan? Jch bin aufgeſtanden und,
indem ich mich zu langſamen Schritten zwang, mit krampfhaft unbe
fangenem Lächeln zur Tür des Wagens gegangen Dabei müſſen ſämmt
liche Jnſaſſen des Wagens ihre Blicke auf mich geworfen haben, denn
gachher tat mir der Rücken ordentlich weh. Als ich draußen auf der
Plattform ſtand, ſah ich noch einmal in den Wagen hinein. Der Poli-
ziſt ſtand halb aufgerichtet da ſein Schnurrbart ſträubte ſich drohend.

Jch ſprang vom Wagen ab, trotzdem er gerade in voller Fahrt war.
Nun mußte ich den Schirm doch aufſpannen. Ein halbes Jahr lang
war er nicht aufgemacht geweſen; die Seide hatte inzwiſchen Brüche
bekommen, und in zwei Minuten waren große Löcher darin. Der
Fabrikant will keinen Erſatz leiſten ich werde einen Prozeß anſtrengen
müſſen. Wenn ich nur die Adreſſe des Herrn wüßte, der eine Mappe
unter dem Arm trug und ganz ſicher ein Rechtsanwalt war. Dann
wäre ich doch wenigſtens bei einem Jnſaſſen jenes Trambahnwagens
vrehabilitiert.

B2

Mit dem erſten Pagr Schuh.
Noch ganz im Traum hat ſich's geregt,
Der Mutter jäh das Herz bewegt,

Füßchen ſchmal, Füßchen Kein

2

Dann drängt es kräſtig ſich aus Licht W
Kennt Himmel noch und Erde nicht,

Zappelfuß, Zappelbein!

Strebt's eines Tags der Erde zu,
Braucht es die erſten kleinen Schuh

Fnßchen ſchmal, weiße Schuh!
Dann iſt der erſte Schritt getan
Und hebt das ewige Wandern an,

Wegeweit, immerzu!

Und jedes lange Wanderjahr
Am Weg bleibt ein verſchliſſen Paar

Reiſeſchuh, Wanderſchuh!

Siegfried Berger
Ein verſchwundener Erſinder.

Von Peter Robinſon, München
Es gibt eine alte Geſchichte von einem Manne, der ungerbrech-liches Kmmerbares Glas erfunden hatte. Das war zur Zeit

irgendeines alten römiſchen Kaiſers. Der Erfinder kam ſtolz zu dem
Kaiſer, zeigte ihm ein herrliches Trinkglas aus dem von ihm
fundenen Material und warf es auf den Marmorboden. Abex das
Glas zerſprang nicht, es bekam nur ein paar Beulen, und die klopfte
der Erfinder mit einem Hämmerchen ſofort wieder aus. Nun harrte
er ſeines Lohnes.

„Himmeldonnerwetter!“ der Kaiſer oder vielmehr Me
Hevrcule! Das iſt ja eine großartige Erfindung Einfach tadelios!
Haſt du ſchon etwas darüber aufgeſchrieben

„Sie ſteckt nur in meinem Kopfe,“ erklärte der Erfinder. Da ließ
ihm der Kaiſer u den Kopf abſchlagen. Denn er bedachte, daß
alle Glaſer um ihr Brok kommen würden, wenn dieſe Erfindung
bekannt würde. Und deshalb gibt es heute leider kein unzerbrechliches
Glas das wir doch ſo gut brauchen könnten.Das iſt alſo die alte Geſchichte. Jetzt iſt aber eine neue paſſiert:

Vor vier Wochen kam ein lieber Freund zu mir, Emanuel Töpp-
chen, der ſich ſchon mit manchen e ungen zum Wohle der Menſchheit beſchäftigt e „Etwas Großartiges t mir gen!“ rief
er freudeſtrahlend. habe eine neue Sorte Papier erfunden, fürdie Menſchheit ſegnen wird. Dieſes Papier kann für Druck

„Aber

blutrot zog ſie mit dem

ſondernund zwar nicht nur einmal
Druck wie auch Schrift laſſen ſich durch Abwaſchen

mit einer gleichfalls von mir erfundenen Flüſſigkeit an leicht ent

und Schrift benutzt werden,
immer wieder.

fernen, und dann iſt das Papier wieder zu benußen. abei iſt es
dentlich zah, unbegrenzt haltbar und ſehr billig herzuſtellen.e d was gedruckt oder geſchrieben wird, gar nicht

für die Ewigkeit, ſondern nur für kurze et beſtimmt iſt, wird eine
olgungeheure Erſparnis an Papier die Folge ſein. Gerade jetzt hate Veranerrg von Papierfabrikanten verſammelt. S FJch eile,

dieſe Leute mit meiner Erfindung bekanntzumachen
Damit verließ mich Emanuel Töppchen. Das war, wie geſagt,

vor vier Wochen. Seitdem habe ich nichts mehr von ihm gehört,
nicht das an Alle meine Nachforſchungen ſind vergeblich ge
weſen. Emanuel Töppchen iſt ſpurlos verſchwunden, und ich kann
mich der lebhaften Beſorgnis nicht erwehren, daß meinem armen
Freunde etwas zugeſtoßen iſt.

Der unerhörte Herr.

Von Peter Scher.
Endhalteſtelle. Wagen noch ziemlich leer. Fahrgäſte übel ge

e ſich über dicken Herrn, der im Wagen immer auf und
ab geht.

Jmmer auf und ab.Schaffner, ebenfalls übel gelannt, ſieht „durchs Türfenſter, von
draußen. noch eine Weile zu. Jſt zum Zerſpringen gewillt ein
uſchreiten de Zerſpringen wartet aber ab, weil Ab-ſa rtszeit noch nicht erreicht.

Aber dann
icker Herr marſchiert, abweſenden Geſichts, auf und ab immer

auf und ab. (Jm Wagen unerhört
Alte Dame, grün vor Arger, kann nicht mehr an ſich halten.

Ziſchelt mit Blick auf promenierenden dicken Herrn „Was die Leute

ſich herausnehmen! tAlter Herr gegenüber, ebenfalls gereigt, aber nicht zum Sprechen
geneigt, ſpuckt aus. ß

Alte Dame, ſowohl über Unznlänglichkeit als auch über Ausſpucken
ger zeigt enträſtek auf Schild Nicht ausſpucken!

icker Herr marſchiert auf und ab.

Herr ſpuckt aus. Alte Dame droht na
Dicker Herr marſchiert auf und
Schaffner lucht durchs ne ter,

Ungeduld ſieht auf Uhr. Endlich!

Wagen ſetzt ſich in Be SDider Herr er verſucht, torkelnd, auf und ab zu
gehen auf und ab.er ſehen en e e e t Brüllaff, alterr pan nung erlechgenb, an ner.Schaffyer ſtreicht Bart, Wange mit Augen, Gebiß, donnert:
„Was ſoll das heißen! Warum ſetzen Sie ſich nicht hin

Atem ſtockt. Aller Augen bohren in dicken Herrn
Dicker Herr ſieht verwundert erſt t

Scheint zu erwachen arglos wie ein neugeborenes KindEr ſpricht mit treuem Geficht: Nämlich der Arzt hat
mir Bewegung verordnet ich hab' doch niemals Zeit!“

Hie Blume des Todes und der Liebe.
Eine Rofenplanderei von Gertrud Krähe.

Jm Paradies ſtritten die Roſe und die Lilie um den königlichen
Vorrang unter den blühenden Wundern des Herrgotts. Der Erzengel
Gabriel ſprach, weil er ſich einmal an einem Roſendorn den Finger

itzt hatte, als iedsrichter der Lilie, die ſich immer in einen be
onderen Geruch von Heiligkeit zu
Darvob errötete die bis in weiße Roſe vor Zorn, und blaß- oder

enſchen zuſammen fort aus dem Paradies
Meerſcheborcher Vabelel

Leide, ich war verreeßt! Ward ihr och verreeßt? Weid je nich,
bloß in Dhieringn. Awer ſcheene warſch doch. Awer jezd bin ich
widder da. Een Uhr kam mer midn Zuche aus Arford. Leide, war
eich da änne Rammelei drinne. Där berihmde Abbel gonnde werglich
nich uff de Erde falln und ſchderm gonndſte ſchon jarnich, da häddsds
denn miſſen in Stehns machn. Awer Schbaß jabs da n e wenn

Schon i
Axford in Wardeſaal rläbdch ſo ä Joog, wie drei Wandrveechel wie
närrſch in ihrn Ruggſäggen rumſuchdn un uffn Tiſche un ſo. Se

häddn ſich ä Fund Marjerine gegooft, ſachdn ſe un die wer weg.
Die wolldn ſe doch nu nich järne einbießn, bei där Faluda, un widder
gibbdn ſe zum fimfdn Male dä Ruggſägge aus un baggdn ſe widder
ein un reimndn n Tiſch a un guggdn uff de Schdiele, un wie ſe nun
ſrjar undern Diſch rumwärjdn, da fingn uff emal de Leide alle an
ze lachn. Da hadde eich nämlich eener von dn Drein aus Verſähns
m uff de Marjerine geſezzd un die gläbde nun hindn dran. Menſch,

am die ſich jefreit, wieſe dennn nu de Marjerine widdr abgrazdn
n noch ferdch wurdn bis dr Zuch gam. Där hadde a häbchen Ver
ſchbedung jehabd un gam eich awer verleichd anjefächd. Da war och
änne janz neie Logemodive drvor, die gonnde eich ſo ſchnell fahrn,
daß ſe ihr Scheiglabbn anjeleechd haddn, wie bein Färdn, awer natierlich
aus Bläch. Jch drängelde mich nadierlich och in ä Wachen rein
Leide un Ruggſägge, weider ſaagsde jaarniſcht. Geen Gofſer hadde
ar keener mehr, da were vch nich mehr reinjejangn darmid, ins
Gubee. Alles hadde Ruggſägge, weil doch jezd alles wandern dud.
De Weiwer och mid, das is ſor die janz feſund. Manchma ſaags je
buddzch aus, he, wenn ſo ene diche Maſchine in ſo ä gorzn Derndl
leed angam, das bloß bis an de Gnien jing. Da war eich ene drbei,Menſch die hadde ä paar Wadn, da gonndn eich de Gindr Haſchens

jebſcheged hadon, die drehn einfach nie d Niſchel s häbbchn uff de Seiden do goattde merſch ſähn.

c doch wenn Hrän et
ch uff de Bläge un hields dän Gon

doch unwillgierlich S Herze firr wenn ener in enner Unneform gemmd
un noch drzu a Beamdr. De Gleene fung nu balde an ze heiln an

e

de Hoſendrächr abjegnebbdl“

un wärchde immer noch in alln Daſchn rum. Emah warſche ſogaraus Weh in meine Hoſndaſche jeradn, weil die och zum Zugnebbn

jehn, wie där ihre, un uff eemah da ſachde ſo ä Digger, där uff
dr andru Seide ſchdand janz ärgerlich: „Awr Freilein, nun jehn ſe
mah ä Schdiggchn weg, jezzd ham ſe mir ſchon zum zweeden Male

r Das Mächn wurde feierrod, un weilnu alle dichdch lachdn, da finng ſe werglich an ze funzn. ä
Aldr där dreeſde ſe widdr un meende, daß deede dän Diggn jarniſch
ſchadn. Warum der noch Hoſndrächr. Där gann ſich ä Nachel
ins Greize globbn un de Hoſen dranhängen. Un wie nu de Gleene

Awr ä

immer weidr heilde un ihr Daſchnduch raus zerrde, da ful och S
Billedd mid raus, un ä länger Dinner machde ſich noch dinner, un
grichdes werglich ferdch, das e e e Jn Gorweede wordes
a häbbchn luſdchr. weil da änne Maſſe ausſchdiechn, die nach Leibzch
wolldn. S ſchdiechn ar vch widdr welche ein Wandrbeechel mid
Mandelien un Jidarrn un vch widdr Mächns drbei, Gleene un
roße. Un Hie haddn widdr merſchdendeels Hoſn an un ä

Schbadsierſchdogg mid änner rodn Haarſchleefe. Un da war widdr
ſo änne Digge drbei. Menſch där ſaß verleichd de Hoſe ſo ſchdraff
an, daß de dengſd die blagzd in alln Nähdn. S war ejendlich ſchon
ä ziemlich aldes Galiewr, awr das wollde ſe wahrſcheinlich nich ſo
märgn laäſſn un dad eich mächdch juchendlich. Un wieſe nu rechd
elejand un undrnehmungsluſdch zr Diere reinhubbn wollde, da jungs
eich wärglich uff eemah ſchnaagaggarg un bei där Diggn
guggde hindn s Hemde, als wennſde bein Schizzufeſd de Fahne
raushängſd. Menſch war das ä Mallehr. „Na Freileinchen, ſachdch
förſche, die Hoſe is ihn wo a häbbchen enge awr die guggd mich
janz endjeiſderd an un ſeifzde leiſe Nee jed nich mehr
Jn Gorweede ſchdiech vch mein Freind Däbe ein, där war bloß ämal
ans Biffee jefängn mid ſeiner Frau, a Glas Bier dringkn. Verzhn
Dache war där in Dhieringen jewäſn, un mr haddn uns nich ſe
droffn, he. Wir babeldn nu hin un här, wo ich allis jewäſn war,
un was där ſich angeguggd hadde, awr där ſachde bloß ejal; Ja
ſachde ejal, ich glopwe, das hammr och jeſähn. „Wardern och uffn
Jnſelsbärch? frugſchn dann noch. Uffn Jnſelsbärch? meende,
S a, ich glowe dän hammr och jeſähn; nich, Frieda, uffn Jnſels-
bärch war mer doch och Ja, ich weeß nich andwordede die,
ne doch emah nach, de haſdr doch iwerall Boſdkartn jegooſd
Richdch, Däve fand och änne Anſichdsgarde von Jnſelsbärch un nu
gonnde ſich och erinnern. Ach ja, daß war da mid den Anſichds-
dorm. Du, die haddn da vm a ſeines Bierl“ Ja, där hadde änne
ſcheene Reeſe jemachd. Awr jefreid hammr uns nachhär, wie mr
widdr nach unſn aldn liem Meerſcheborch gam. Wemmr bch manichma
ſo ä häbbchn druff ſchimbd, mer meends je nich beeſe, Joddbewahre,
gwr ſo ä häbbchn Schimbn das erleichderd manchma mächdch 8 Härte
Ja Nee ar wemmer ſo die aldn Leinewerg- Eſſn widdr uff
dauchn ſiehd, Menſch da werſchde doch janz jeriehrd. Na nu hadd
mr janz un jgr in Dhieringn janz ſchreggliche Jeſchichon ſeheerd.
Jn Meerſcheborch wer Reffeluzchon un in Leine häddn ſe änne Räde-
rebbeblieg ausferufn un dadrbei war alles jarnich wahr. Se haddn
je zwar widdr Reffeluzchon machn wolln, heerdch, awr die is von
Rejierungsbräſedendn verbodn wordn. un da hamſes denn jelaſſn. De
Schubos warn och mächdch orſichdch, un bewaſſnon ſich mid Mud
un Handgrangdn un ham alle Umzieche un Verſammlungen verbodn
Balde werſch doch noch zu ä bludjn Deſammſchdoß jegomm, da hadde
nähmlich dr Jinglingsverein änne effendliche Volgsberſammlung uffn
Marchd beranſchdald, awr vie nun ihr Bardeiſegerdär odr der Reichs
dachsabjedrogendr änne Rede vredn wollde, da ham de Schubos jeſachd:
„Here ma, du weeßd wo jarnichd daß de Reffeluzchon verbodn is, ha
Nu mache geene Mährde weidr un gomm widdr rundr Un das is
janz richdch ſo, denn wer weeß, vielleichd wolldn die Uffruhr machn
un die Ungleiwichn mid Feier un Schwerd in de Gerche jochn, He,
wie dr ſelche Mohamed. Sicher is ſicher, un gonſequendch muß mer
emah ſin, drum durfde och dr Schlulmmberein ſein Faggelzuch in dr
Soale nich machn. Umzieche ſin ähm verbodn. Sis ejendlch ſchade,

e. Das dede doch jang hibſch ausjeſähn ham Da wolln ſe ſchwimm
chde Weiber häddn änne Babier-

obbe un de Männer balangziern änne Be uff dr
Naſe, un dadrbei wolldn ſe ſing: „S'iis allis dungkel, ſis allis driewe,
dieweil et Schads a andern liebd“. Nachhär heer Feier

ſcheen Jodderſchdraße weg, wo ſe midin gleen Mächens buſſierdn un
miſſn in Radsgeller, wo ſe von ä bar aldn „Frondſoldadn e
wärn. Jhr dengd, da werd bloß jeſoffn un „begeiſderde“ Lieder
jeſungn, nee da Arweedn ſe och an Deidſchlands Widderaufbau“.
Mir Dummn verſchdehn das bloß nich. Das is ſichr janz richdch,
daß die Jungs das ſcheene Ehrhardlied hibſch uff dr Schdraße feifn
genn. Merſch, das werd jezd ſo langſam Mode, weils änne ſ.
Meledie had. Neilich ſolln ſes ſogar erjendwo ma als Walger je
danzd ham, heerdch. An ärjſon hawich mich ar jewunderd, wie ich
mein Freind Alwerd uffn Endnblane draf un där fiffs och. „Menſch,
Alwerd“, ſachdch vorn, wie gannſon du als glaſſnbewußdr Brole-darichr ſo ä Lied feifn?“ „Na was dun“ ſachd Alwerd, daß is doch
ä Brolednlied, daß ſing mir doch alle“. Na, da wunderdch mich gwr
doch. „Na, Menſch!“, ſachdch vorn, „das fängd doch ſchon ſo an:
„Hagengreiz an Schdahlhälm. Gennſde daß nich?“. Jezd wurde awr
Alwerd jifdch. Das is gwr jemeene“, grehlde er widch, „daß ham
die verdammdn Burſchoas ſchon widder umgedichd. Das is unſr neies
Gamflied, un das jehd ſo

Sofjedſchdern an Schdrohhud,
ringsrum rodes Band,
där Brolednſelbſoſchude
där fin mir jenannd.“

Alſo da gammr ſähn, he. Die beeſn Burſchoahs. Vor dän is niſchd
ſichr. Abr nee, daß ch meine Rede nich vergeſſe. Die Verfaſſungs-
feier die war eich fein. Da gammer niſchd drzu ſachn. muß ur
ſelwr drbei jewäſn ſin. Bloß eens had inr jarnich jefalln. Wie da
de Schulfungs ſangin: „Sie ſolln ihn nich habn, dän frein deidſchnRhein“, da haddn wahrſcheinich ihr Gandr jeſachd, e be
rechd zornich uff de Arde uffdrambſn, un wie ſes nuu ſangn, da fingn
eich die Jungs uff emah änne Drambelei an, daß de dengſd, die in
von dr Hizze närſch jewordn. De Leide ham nachhär driwr ſelachd,
ar ich glowe, wenn mr ſezd ä Lied von Rheine heerd, da ſiehld mr
ſchon was in Härzu, da brauchd nich noch ſo a Dheadr jemachd e
wärn. Sis een nähmich wahrhafdch nich ſo ze Mude. Wenn de dir
was goofn willſd, da iſſes jerade alle
Sechſn e fix bei Krauſn nein, awr där Schubo an dr Diere grichde
mich glei beim Schlaffidchn un brellde- Hhindn andradn!“ Menſch
wie in Grieche bei dr Budderbollenäſe. Anderdhalwe Schdunde hawich
jeward bis'ch dran gam, un wie ich das Freilein drinne nu heeſlich
frache, ebb ſe Fedd häddn un waſſes goſde, da ſachd die janz gorz;
„Sechshunderddauſend Marg!“ un lechd mr ä Fund hin. r mei
liewes Freilein ſachdch hecflich“ vor die Mächens mußde nähmich
ehre heflich ſin, ſonſd grichſde niſchoß „awr mei lewes Freilein, ſie

dengkn wo ich bin Rodſchild odr Hucho Schdinnes odr jar ä Leing
Arweedr Ham ſe dnn gee bilcheres? FJaäm ſes mirl“, ſachd da
änne Alde nähm mir, un haddes ſchon in Gorwe. Un das nu jerade
das lezde Bäggchn. Jch hawe mir ar nachhär noch welches beſorchd,
das war billcher un hieß: Gunſdfedd. Heeme wollde ichs nu in ä
Dobbe auslaſſn, ſo mid änner Ziwel, he, un wies uffn Feier zerging,
da ſezzde ſich uffn Bodn änne digge Schmiere ab. Das hadde ſi
vichdch jedeeld, he. Wie ichs nachher in änne Schiſſel gibbde, da grichd
ichs reene ausänandr. Jn dr Schiſſel hadch's Fedd un in Dobbe
blieb de Gunſd iwrich. Baul von dr Soale.

affner, dann Publikum an.

en verſtand, die Blumenkrone zu.

Neilich wolldch och gorz vor
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und folgte ihm rund um die Erde und ſchmückte ſeine Liebe und zierte
und ehrte ſein Grab. Deshalb hat die Erde, aus den Tiefen des
Sternenhimmels geſehen, eine roſige Farbe, wie der Prophet Moham-
med gewahrte, als er von ſeiner Blitzzugfahrt durch die ſieben Himmel
zum glücklichen Arabien wieder niederſchwebte.

Jedes Volk hat in ſeinem Sagenſchatz einen Rieſenſtrauß von
Roſenſagen und Märchen und Symbolen aufzuweiſen

Bleiben wir zuvörderſt bei unſeren Vorfahren. Auch im Mythus
der Germanen nahm die Roſe die erſte Stelle ein. So führt Loki
den Frühling dadurch herbei, daß er die winterliche Erde zum Roſen-
lachen zwingt; denn ſobald die Wintergöttin lacht, ſchmilzt Schnee und
Eis, der Frühling hält ſeinen Einzug und ſchmückt die Flur mit Roſen.

Der Dornbuſch war den germaniſchen Völkern ein Bild des
Feuers, und da die dereinſtige Vollendung der Welt durch Feuer ge
ſchehen ſollte, ſo war ihnen der Dornbuſch ein Bild des Weltktunter
ganges. Deshalb heißt's im Rheinlande, wo ſich noch die ſchöne Sitte
erhalten hat, Jungfrauenleichen mit Kränzen von Hagedorn zu
ſchmücken, der Weltuntergang und das jüngſte Gericht ſeien nahe, ſo
bald ein Roſenſtrauch zweimal in einem Jahre geblüht habe.

Die Heckenroſe, Hagroſe oder Wildroſe, die ihren Namen von den
dornigen Zweigen führt, mit denen ſie ein für Menſchen und Tiere
undurchdringliches Dickicht bildet, ſoll nach der alten Sage an ſolchen
Orten wachſen, an denen heilige Haine geſtanden oder die zu Opfer
und Begräbnisſtätten gedient haben.

Eine beſondere Stelle nahm die Roſe im deutſchen Volksglauben
als Sinnbild und Vorzeichen des Todes an. Als letzten Reſt dieſer
Anſchauung kann man den noch Heute beſtehenden Aberglauben an
ſehen, wonach eine einzelne im Herbſt aufblühende Roſe den Tod eines
Familiengliedes ankündigt.

Wie kam es wohl, daß unſere älteſten Vorfahren ausgezeichnete
Schwerter mit Vorliebe „Roſe“ nannten? Auch die mit dem Schwerte
beigebrachte Todeswunde hieß „Roſ“, und das Schlachtfeld nannte man
einen Roſengarten. Weil nun die alten Germanen nur den Tod auf
dem Schlachtfelde, dem Roſengarten, als einen ehrenvollen Tod an
ſahen, der ſie zu den Freuden von Walhall führte und berechtigte, ſo
iſt erklärlich, daß von ihnen die Roſe, deren Namen ſie dem Schwerte
r Todeswunde gaben, auch als Sinnbild des Todes angeſehen
wurde.

Übrigens gab es im deutſchen Lande überall Acker, die vom Volke
als Roſengarten bezeichnet wurden, wie allein im kleinen Oldenburger
Lande acht Felder dieſes Namens nachgewieſen wurden, obgleich hier
nie ein Luſtgarten geweſen iſt, nein, hier waren einſtens Friedhöfe
unſerer Vorſahren. So heißen auch in der Schweiz alte Und neue
Kirchhöfe ſowie mitten in Wäldern gelegene altheidniſche Grabfelder
n noch Roſengärten, obwohl hier vielleicht ſeit Jahrtauſenden keine

ſe mehr geblüht hat. Wir müſſen uns vorſtellen, daß heilige Gräber
bei den alten Deutſchen mit Roſen eingefriedigt wurden, daß das
Holz des e durch religiöſe Vorſchriften zur Verbrennung der
Leichen beſtimmt war, wie auch die merkwürdigen Gallenbildungen an
den Hagroſen Schlafäpfel, Schläfkunzen oder Todesäpfel genannt
w Nach altgermaniſcher Anſchauung ſoll die Göttin der Nacht
die Völker mit einer dornigen Rute ſchlagen, infolgedeſſen ſie in einen
tiefen Schlummer verſinken. Aus alledem geht hervor, daß die Roſe
die Blume des Todes war, und daß ſich dadurch die Bezeichnung
Roſengarten für den Ruheplatz der Toten wohl erklären läßt.

Doch auch als Vorzeichen des Todes exſcheint ſie hier und dort in
ergreifend ſchönen Sagen. Und ſo oft einer der Domherren zu Hildes-

heim ſterben ſollte, fand er am Morgen des dritten Tages vor ſeinem
Ableben auf ſeinem Sitz im Chor die weiße Roſe. Hätte er die ge
ſehen, ſo mußte der Geiſtliche ſein Haus beſtellen, denn unfehlbar be
rührte ihn zu beſtimmter Zeit des Todes Kuß

Die Sage von der Tod verkündenden Roſe haftet auch, im Dom
zu Lübeck, an der Perſon des Domherrn Rebundus, und in der Kathe
drale zu Breslau verkünden noch heute zwei ſteinerne Taſeln durch
ihre Jnſchriften, daß die wunderbare weiße Roſe auch hier den Dom
herren ihren erſten Mahnruf, an die Ewigkeit zu denken, entgegen

brachte SDoch nicht ohne alle Hoffnung ſtanden unſere Vorfahren an den
Gräbern ihrer Lieben. Alte Sagen erzählen, daß aus den Gräbern
unglücklich Liebender eine ganz wunderbare Roſe emporwuchs. Man
ſah in dieſer Roſe eine Verkörperung der fortlebenden Seele. Sp
berichtet uns die Roſe auf dem en von dem altgermaniſchen Un
ſterblichkeitsglauben, und die noch heute übliche Sitte, die Gräber mit

zu bepflanzen und die Leichenſteine mit einer Roſe zu ſchmücken,
iſt altgermaniſchen Urſprungs.

Daß die Roſe aber vorwiegend eine Blume und ein Sinnbild der
Liebesfreuden iſt und bei allen Völkern geweſen iſt, das glauben mir
meine Leſer wohl aufs Wort. Vergegenwärtigen wir uns weiter die
himmliſche Roſe des Morgenrotes, die myſtiſche Roſe abgrundtiefer

ensinnigkeit, die in den Domen in göttlicher Farbenglut er
ſtrahlenden Fenſterroſen, die goldenen Tugendroſen, die der Papſt den
Frommen und Tugendhaften als höchſten Ehrenpreis verleiht, ver
gegenwärtigen wir uns endlich das Röslein auf der Heiden, das den
wilden Knaben ſtach, um die jungfräuliche Ehre zu retten, ja, über
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Haus und Landwirtſchaft
Kohlrabigerichte.

Ein Gemüſe, das bei dieſer Teuerung mik vorrückender Sommer
jahreszeit zu den ſtändigen Und ſpäter preiswerteren auf dem Markt
gehört iſt Kohlrabi. Mit Beigabe von Kartoffeln oder Reis oder mit
einer Füllung zubereitet laſſen ſich ausgieotge und ſchmockhaft kraäftige
Gerichte davon kochen,

LKohlrabi mit Reis. Von den Kohlrabiköpfen werden die Herz
blättchen und die von den Stielen abgeſtreiften Blätter, die friſchgrün
und nicht raupenzerfreſſen ſind, gewaſchen, in kochendem Salzwaſſer ge
brüht, mit kaltem Waſſer abgekühlt, damt ſig die grüne Farbe behalten,
dann leicht gusgedrückt und grob gehäckt. Die Kohlrabiknollen werden
geſchält, in Scheiben geſchnitten und in ſchwachem Salzwaſſer mit Salz
nd Pfefferzuſatz weichgekocht. Eine helle Einbrenne wird mit dern
Gemüſewaſſer angegoſſen, die Kohlrabiſcheiben und das Grün damit
durchgekacht und zuletzt ekwas Würze beigefügt. Zugleich läßt man die
henötigte Reismenge dick ausquellen, richtet ſie auf tiefer Schüſſel an
und füllt das Gemüſe mit der ſäinigen Soße darüber

Kohlrabi mit Kartofſeln in Speckſoße. Man dünſtet die vorbe
veitelen Kohlrabiſcheiben zugleich mit rohen KHartoffelſcheiben gemiſcht
weich. Würflig geſchnittenen Speck und Zwiebelſtückchen röſtet man
braun ſetzt ſie dann einer geſondert bereiteten Mehlſchwiße, die man mit
dem Gemüſewaſſer auffüllk, zu und läßt die Kohlrabiſcheiben, die Kar
koffeln und das abgewellte, gewiegte Blättergrün in der Soße auftochen.

Kohlrabi mit Pilzen. Die geſchälten Kohlrabi werden hierzu läng
lich, ebenſo das Grün nudelartig geſchnitten und in wenig Salzwaſſer
weichgedünſtet. Beliebige Speiſepilze werden geputzt, ſchnell gewaſchen,
klein geſchnitten und abgekropft in ſiedender Margarine (ohne Waſſer
zuſatz) braun gebraten, bis ſie ſich weichſtechen laſſen, während man zu
gleich etwas Zwiebel mitröſtet und Gewürz zufügt. Dann werden
Kohlrabi und Pilze gemiſcht, durchgeſchwenkt, etwas Mehl überſtaubt

und zuletzt ein wenig Würzextrakt beigegeben.
Kohlrabi mit Fleiſchfüllung oder Leberfüllung. Große Kohlrabi-

föpfe ſchält man, höhlt ſie vorſichtig aus, ſchneidet einen Deckel dazu
aſſend, wäſcht ſie und läßt ſie in ſiedendem Salzwaſſer nicht zu weich

kochen. Dann breitet man ſie zum Abtropfen auf einem weißen Tuch
aus und füllt ſie mit einer Fleiſchmaſſe, die man aus Hackfleiſch, Salz,
Pfeffer, Zwiebel und geriebenem Weißbrot gemiſcht hat. Oder man
gibt eine Leberfüllung hinein, die man aus roher, gehäuteter und ent
ſehnter Leber herſtellt, die man fein wiegt, mit Salz, Pfeffer Zwiebel,
eingeweichtem, ausgedrücktem Weißbrot und etwas geriebener Semmel
miſcht. Man bindet nun die Deckel über die Kohlrabiköpfe.
brenne von Margarine, Mehl, Kohlrabiwaſſer und dem gewiegten Grün
gufgekocht, wird kräftig gewürzt und die gefüllten Kohlrabiköpfe werden
darin vollends weichgedünſtet,

Kohlrabi- und Fiſchgulaſch. Die Kohlrabi werden nach dem
Schälen in Würfel geſchnikken und in leichtem Salzwaſſer gargedünſtet.
Ebenſo wird das Grün in Waſſer abgewellt und gewiegt. Zum Fiſch
gulaſch eignet ſich jeder Seefiſch in Stücke geſchnitten oder auch die preis
werteren und darum zu empfehlenden Bauchſtücke von Kabeljau. Die
geſchuppten und ausgenommenen Fiſchſtücke werden ſauber gewaſchen,
geſalzen, in Mehl oder e Weißbrot gewendet und in Kunſt
bütter mit etwas Zwiebel auf der Herdpfanne gelbbraun gebraten. Das
Bratfett, aus dem man die Fiſchſtücke nimmt, wird ſogleich zu einem
Röſtmehl verwendet, das man mit dem Kohlrabiwaſſer angießt. Nun
läßt man die Koöhlrabiwürfel, das Grün und die gebratenen Fiſchſtücke
in der ferkigen, ſämigen Soße ein Weilchen langſam durchziehen, ohne
daß ſie aufkochen. Kürz vor dem Anrichten fügt man dem recht kräftig
und pikant ſchmeckenden Miſchgericht einige Tropfen flüſſigen Würz
extrakts zu. Ein Fiſchgubaſch aus nur gekochten Fiſchſtücken, wie es den
meiſten Hausfrauen nur bekannt iſt, ſchmeckt bei weitem nicht ſo kräfti
wie von gebratenem Fiſch, um ſo mehr, wenn er mit Gemüſe gemiſ
eines würzigeren Beigeſchmacks bedarf.
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Ziegen belieben Abwechslung im Futter.
Jm Freien weidende Ziegen ſieht man bald hier, bald dort naſchen

Einmal ſuchen ſie ſich auf der Weide die e n Kräuter; dann gehts
an den Wegrand, wo allerlei wohlſchmeckende Unkräuter zu finden ſind,
um wieder nach kurzer Zeit den in der Nähe wachſenden verſchiedenen
Büſchen ihten Beſuch zu machen. Je mehr Abwechslung im Futter,
um ſo wohler fühlt ſich die Ziege und um ſo beſſer iſt ihr Gedeihen und
dementſprechend auch ihr Nutzen. Dieſer Naturtrieb der Ziege muß, ſo
weit als möglich, auch be der Stallhaltung berückſichtigt werben.
Darum ſorge man ſchon jetzt dafür, daß es im langen Winter nicht nur
nicht an Nahrungsmitteln, ſondern vor allem nicht an Abwechslung der
ſelben mangelt. Verſchiedene Grasarten, Unkräuter, Abſchnitte von
Hecken, Laub uſw. ſammele man ſo viel als möglich und trockne s, um
es dann im Winter als Rauhfutter zu verwenden. Die Abwechslung im
Futter hat nicht nur eine gute Einwirkung auf die Menge der Milch,
ſondern auch auf die Güte derſelben. Durch reiche Abwechslung im
Futter wird die Milch reichlicher, ſchmackhafter und vor allem fettreicher.

Winterweizenanbau nach Kartoffeln.
Gut gedüngte und reingehaltene e ſind recht gute Vor

früchte zu Winkerweizen, wenn ſie nur früh genug vom Felde herunterkommen. Sehr häufig beobachtet man, daß

Eine Ein

Weizen nach Kartoffeln

beſſer ſteht als nach Klee, beſonders nach Kleegras, weil Lager, Roſt
befall und Verunkrautung leicht eintreten können, ſofern man nicht eine
Deilbrache im Sommer einſchiebt. Sobald Kartoffeln Und Rüben her
Unter ſind, pflügt man am beſten flach und ſät den Weizen, ohne das
Land noch liegen zu laſſen ſogleich hinein. Andernfalls würde bei der
ſpäten Ernte dieſer Früchte die Saat zu ſpät werden. Das flache
Pflügen iſt auch deshaſb dem tiefen vorzuziehen, weil die Wurzeln des
Weizens ſehr bald in die untere feſte Schicht gelangen und durch das
Sichſetzen des Bodens keinen ſonderlichen Schaden erleiden; außerdem
kann die tiefe Saatfurche auch deshalb unterbleiben, weil zu Hackfrüchten
gewöhnlich eine gründliche und tiefe Bodenbearbeitung erfolgt. Die
Düngung, beſonders die Kalkung, wird ſich wegen der Hürze der
zwiſchen Hackfruchternte und Weizenſagt liegenden Beſtellzeit nur ſchwer
ausführen laſſen. Thomasmehl und Kaliſalz können ja jederzeit unter
gebracht werden. Kalk und Ammonigak aber vertragen ſich ſchlecht zu
ſammen. Entweder wird man das Ammoniak im Herbſt geben und
den Kalk weglaſſen, um ihn in Zukunſt ſchön zur Vorfrucht zu verab
folgen, oder aber, man wird den Kalk im Herbſt mit ausſtreuen und das
Ammoniak im Frühjahr als Kopfdung verabfolgen.

Fallobſt.
Alljährlich zeigt ſich die Erſcheinung des Obſtfalls. Der Baurn

kann nach guter Blütezeit unmöglich alle angeſetzten Früchte ernähren;
er muß abſtoßen, was er nicht weiter entwickeln kann. Vielfach wirft
der Fruchtbaum aber faſt alles ab zum Arger des hoffnungsfrohen Be
ſiters. Die Schuld liegt dann aber meiſtens ſelöſt ain Baumzüchter.
Es iſt zu bedenken, daß der Baum beim Verblühen und der beginnenden
Fruchtentwicklung ſeine Reſerveſtoffe verbraucht hat und neue noch nicht
in der Menge beſchaffen kann. Hauptſächlich braucht er Waſſer und
Nährſalze in dieſer Wachstumspertode. Wer mit Dünger im Herbſt
und Winter nicht das ſeine getan hat, der muß um dieſe Zeit ſlüſſige
Nährgüſſe zu den Wurzeln leiten. Auf die rauhe Baumſcheibe unter
der Kronentraufe gieße man reichlich verdünnte Jauche, Weſchwaſſer
der dünne Nährſtofflöſungen. Waſſer kann man um dieſe Zeit gar
nicht genug geben. Daß Abfall durch Ungeziefer verurſacht wird, iſt ja
bekannt! An jeden Früchtbaum gehört unweigerlich ein Inſektenfang
gürtel, der das Geſchmeiß am Aufkriechen verhindert. Die Pflege iſnFrühjahr et a überaus reich vezahlt.

Rätſelecke

Silbenrätſel.
ar ch ch C gen der e e ha her ichIV. n I ler l l per rei as t sche.Aus vorſtehenden Silben und Buchſtaben ſollen acht Worte ge
bildet und derart untereinander geſetzt werden, daß die Anfangsbuch-
ſtaben, von oben nach unten und die Endbuchſtaben, von unten nach
oben geleſen, die Namen eines Aſtronomen und deſſen Vaterſtadt be
zeichnen. Es bedeuten aber die einzelnen Worte folgendes: 1. deutſcher
Dichter, 2. einen Baum, 3. Sammlung wichtiger Schriſtſtücke, 4. bib
liſcher Namen, 5. kürkiſche Jnſel, 6. Figur aus dem Nibelungenliede,
7. Mädchennamen, 8. belgiſche Stadt.

Logogriph.
ein deukſcher, ein ſtämmiger Baum,
ein Wächter im heiligſten Raum,
bei den Pferden und Eſeln zu finden,
iſt es dort, wo die Sonne will ſchwinden

Kapſelrätſel. aAus dem erſten und dem letzten der folgenden Wörter ſind je dret,
gus jedem der übrigen Wörter zwei zuſammenhängende Buchſtaben zu
entnehmen, ſo daß ſich daraus ein Sprichwort ergibt.

Schwiegervater Briefwage Wolkenbruch Bierkanne
Pfennig Sorgen Weißen Pfarrer Konſtang Brechbohnen

Arithmogriph.
3 ein Nahrungsmittel.

gum.
KHleidungsſtück.
inkes Tier.

ein Maß.
Nebenfluß der Donau.
e in Hannover.

e

2 4 Gebrauchsgegenſtand. S
Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter ſollen der Reihe

nach, von oben nach unten geleſen, ein geflügeltes Wort bezeichne

Auflöſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: Melle, Jubiläumstaler, Tagromit, Erholungsreiſe,

Jagdſtaffelführer, Chaplin, Ehrenfriedersdorf. Nadelwehr, Qauſcha,
Azoren, Uſchütz, Bücherarchiv, Udo, Näherin, Diamantenräub, Schiffs-
ehe Chicago, Warſtein: „Mit Eichenlaub und Schwertern“, Franz

von Blon. e
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e Der Schlangenring.
Novelle pon Reinhold Ort mann.Schluß.

Dreimal noch hatte Helmut während der nächſten Tage verſucht
Jſa wiederzuſehen, aber jedesmal hatte ſie ihm mitteilen laſſen, daß
ſie ihn nicht empfangen könne. Nachdem auch der flehentliche Brief
unbeantwortet geblieben war, den er ihr geſchrieben, gab er das hoff
nungsloſe Bemühen auf, zumal auch die Mutter immer dringender
ſeine Heimkehr erbat.
Die arme Frau v. Minckhof war über einen Brief, den ihr Herta
geſchrieben, ganz außer ſich. Sie gab ſich aber noch immer der Hoff
nung hin, den Zwiſt der Verlobten durch ihre Vermittlung beilegen zu
önnen. Schon nach der erſten Unterredung mit ihrem Sohne freilich

hatte ſie die Gewißheit gewonnen, daß der Bruch unheilbar ſei, und
nach allem, was er ihr über ſeine Empfindungen geſagt, konnte ſie
nicht einmal mehr wünſchen, daß das zerriſſene Band neu geknüpft
werde. Aber es währte lange, ehe ſie den Schmerz über die Ent
käuſchung verwandt, und dem trüben Winter folgte für die Bewohner
des alten Herrenhauſes von Lindenrode ein nicht minder freudlofer

ommer. Je Eines Tages aber, als ſchon die Laubkronen im Park ſich herbſt

lich zu färben begannen, fühlte Helmut, der gedankenverloren und
inſter auf der Veranda ſaß, plötzlich eine ſanfte, zärtliche Hand auf
einer Schulter und ſah, als er überraſcht aufblickte, in das Geſicht
einer e die ſich an ihrem Stocke mühſam genug bis hierher ge

t haben mußte.e habe e Brief geſchrieben, mein Sohn ſagte ſie mit
einen wehmütigen Lächeln. „Möchteſt du nicht den Verſuch machen,
ihn der Adreſſatin verſönlich zu behändigen
Einen Brief, Mutter An wen An Jſa Coſadini?

So hatte er es auf dem Umſchlage, den ſie ihm entgegenhielt,
geleſen Aber noch wußte er nicht, wie er ſich dieſen ſeltſamen Einfall
der Matrone deuten ſolle.
Doch Frau v. Minckhof ließ ihn nicht lange im ungewiſſen. Ich
ſehe ja doch, daß du nicht glücklich ſein kannſt ohne ſie. And was
kann einer Mutter mehr am Herzen liegen als das Glück ihres Kindes
Ich habe an ſie geſchrieben und habe ſie gefagt, ob ſie mir eine liebende
Tochter ſein will. Mache dich auf, mein Sohn, ſie zu ſuchen, und der
Tag, e du mir ſie zuführſt, ſoll ein lichker Freudentag ſein in

mei Leben. ee haſt du auch nicht vergeſſen, Mutter, wer ſie iſt Nicht
eher dürfte ſie unter das Dach meines Hauſes t en als bis ihr
mit gutem Gewiſſen ſchwüren könnte, daß nie ein Wort, eine Miene
ein Blick des Vorwurfs oder der Ge ngſchätzung het en ſollen.

„Schwöre es ihr immerhin, He V meine Brief ge
leſen hat, wird es, wie ich glaube, ſo nicht einmal mehr
bedürfen.

Schwures

finden Von dem Chirurxgen,
Krawkenla von ihren

in dem

Es wurde ihm nicht ſchwer, Jſa u
in deſſen Klinik ihre Schweſter nach langem
ſchweren Verletzungen eilt worden war
Kinderkrankenhauſe einer Provinzſtadt als

Auf meine Empfehlung fügte der
auf dieſen ſchwierigen Poſten berufen.
mich mit eigenen Augen zu ü
ſinniges, aufopferndes Geſchöpf

S

Tauſendmal lieber häte ich ſie für mich ſelbſt behalten, aber ſie wollte
nicht an demſelben Orte mit ihrer Mutter und ihrer Schweſter
leben, und ich verſtand ihre Beweggründe viel zu gut, als daß ich ſie
nicht hätte reſpektieren ſollen. e S

„Fräulein Lola lebt alſo noch hier in der Hauptſtadt? Und noch

immer als Kunſtreiterin a„Sie iſt heute weder Fräulein Lola, noch Kunſtreiterin, ſondern
die Gattin eines wohlhabenden Bankiers, der an ihrex etwas bewegten
Vergangenheit keinen Anſtoß nahm Und auch der Schwiegermutter
bereitwillig einen Platz in ſeinem Hauſe einräumte.“

Vierundzwanzig Stunden ſpäter durchſchritt Helmut v. Minckhof
den Garten des Kinderkrankenhauſes zu W., um den Spielplatz auf
zuſuchen, auf dem er, wie man ihm geſagt hatte, Schweſter Jſabella
finden würde. Raſcher klopfte ſein Herz, als er ihrer anſichtig wurde,
wie ſie ſich inmitten ihrer kleinen Pfleglinge bewegte trotz ihres
ſchlichten ſchwarzen Gewandes holder und lieblicher denn je. Die Kin
der Hatten ihre Hände gefaßt, ſich in die Falten ihres Kleides ge
e e ein kleines zweijähriges Bürſchchen zappelte jauchzend an
ihrem Halſe.b Als Helmut grüßend auf ſie zutrat, wurde ſie wieder wie bei der

Begenung in der Klinik ſehr rot, und ihr Blick flog ängſtlich umher,
als erſpähe ſie eine Gelegenheit zur Flucht. Aber ſie bezwang ſich doch
raſch und ging ihm, nachdem ſie ſich von ihrer jugendlichen Gefolg-
ſchaft losgemacht, in ſicherer und unbefangener Haltung entgegen.

„Verzeihen Sie, daß ich mir die Freiheit genommen habe, Sie hier
aufzuſuchen, ſagte er beklommen. Ich bin der Überbringer eines an
Sie gerichteten Briefes, und ich möchte Sie bitten, ihn gleich jetzt in
meinem Beiſein zu leſen.“

Ohne eine Frage an ihn zu richten, nahm ſie das Schreiben aus
ſeiner Hand und bog mit ihm in einen der dicht verwachſenen Seiten
wege ein. Helmut verwandte den Blick nicht von ihrem Geſicht, und
er ſah, wie unter ihrer durchſichtigen Haut in raſchem Wechſel die
Farbe kam und ging, während ſie las. Aber als ſie dann die Hand mit
dem Blatt ſinken ließ und ſich mit tiefernſter Miene anſchickte, ihm
zu antworten, kam er ihr zuvo r.

„Du ſollſt nicht nein ſagen, Jſa, wie du es in dieſem Augenblick
zu tun gedachteſt. Sieh, ich kann nicht leben ohne dich. Seit jenem
Abend auf der Térraſſe habe ich ja keinen anderen Gedanken mehr
gehabt als die heiße, unbezwingliche Sehnſucht nach dir.

Da ſie ſtumm und mit geſenktem Haupte neben ihm weiterging,
tat er in ſchlichten und doch unwiderſtehlich beredten Worten ſein
ganzes Herz vor ihr auf. Wieder wie bei jener erſten Liebeserklärung
ſah er ihre Schultern in verhaltenem Schluchzen erbeben, und wie ein
Strom von Glück überkam ihn das vbeſeligende Bewußtſein, daß auch
ſie noch nicht aufgehört habe, ihn zu lieben.

Als ſie die kleine Bank erreicht hatten, die am Ende des ver
ſchwiegenen Laubenganges ſtand, zog er ſie ſanft neben ſich nieder,

ſeidig ſchimmernde Haarſträhne, die ſich unter dem weißen Schweſtern
häubchen vorgeſtohlen hatte.

„Nun wollen wir denken, es ſei alles nux ein häßlicher Traum ge
weſen flüſterte er ihr ins Ohr, „oder eine böſe Fee habe uns verherxt.
Zuvor aber, meine füße, geliebte Jſa, mußt auch du das erlöſende Wort
ausſprechen, das die Macht des ſchlimmen Zaubers, bricht. Kannſt du
erraten, wie es heißt

Da ſchlug ſie, unter Tränen lächelnd, die tiefen, wundervollen
Augen zu ihm auf und hauchte: „Ja, Helmut, ich weiß es es heißt:
ich habe dich lieb!“

Ende.

bettete ihr glühendes Geſicht an ſeiner Bruſt und küßte die ſchwarze,

Der liebe Neſſe.
Novelle von A. Oskar Klaußmann,
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Ein kleiner, weißhaariger Herr ſtieg die Treppe zum Bahnſteig
Berliner Wannſee-Bahnhofes empor.
„Jſt das der Zug nach Zehlendorf?“ fragte er einen Beamten.e drüben auf dem rechten Gleis ſteht er,“ erwiderte dieſer.
„Geht er bald ab
„Jn fünf Minuten, aber Sie können ſchon einſteigen.“
Der alte Herr ſtieg in einen Wagen zweiter Klaſſe und legte den

Sommerüberzieher, den er trotz des heißen Wetters über dem Arm
trug, e neben ſich. Dann ſtrich er ſich einigemal durch ſeinen
weißen Vollbart und blickte forſchend eine ungefähr fünfundzwanzig
jährige Dame an, die ſoeben zu ihm einſtieg. Sie nahm ihm gegen
über Platz und reichte ihm die Hand.

„Guten Tag, Herr Rechtsanwalt.“
„Ah, Fräulein Binder! Jetzt erkenne ich Sie erſt.

zuſammen, haben wahrſcheinlich dasſelbe Reiſeziel.
Fräulein Tante nach Zehlendorf;
Sie ſind wohl auch Gaſt

„Nein. Jch komme erſt nachmittags zur Tante. Jch fahre jeht
nach meiner Wohnung in Friedenau.“ S„So, ſo, ſind Sie denn nicht mehr in Berlin ſtädtiſche Lehrerin 2“

„Seit einem halben Jahr bin ich Lehrerin an der Gemeinde
n in Friedenau. Jch hatte heute nur etwas in der Stadt zu be
vorgen.“

„Wir haben uns lange nicht geſehen, mein Fräulein,“ bemerkte
Rechtsanwalt Horſt. Ich glaube, es iſt ein halbes Jahr her. Ebenſo
lange habe ich Jhre Tante nicht geſprochen. Sie iſt doch wohlauf

„Jch ſah ſie vorgeſtern, r iſt trotz ihrer achtundſechzig Jahre
noch immer ſehr munkter und lebensluſtig. Nur ſchien ſie beunruhigt,
weil ſeit drei Tagen kein Brief von Alfred gekommen war.“Rechtsanwalt Horſt lächelte eigentümlich. „Ach ja, der liebe
Neffel! Wo weilt denn augenblicklich dieſer junge Mann

„Er iſt in Brüſſel. Die Tante hat ihm das nötige Kapital ge
geben, um dort ein Exportgeſchäft zu errichten.“

Der Rechtsanwalt nickke mehrmals mit dem Kopf. Da ſich der
Zug in Bewegung geſetzt hatte, blickte er zum Fenſter hinaus. Sein
Gegenüber hatte die Empfindung, daß er ſich abſichtlich ſchweigend
a um eine Bemerkung zu vermeiden, die ihm auf der Zunge

hwebte.
„Warum wohnen Sie nicht bei Jhrer Tante fragte er plötzlich

unvermittelt. „Von Zehlendorf nach Friedenau fährt man doch nur
eine Viertelſtunde. Jn der Villa des Fräulein Dietrich iſt Platz
genug. und die alte Dame ſollte ſich freuen, Geſellſchaft zu haben.

„Die Tante hat mich niemals aufgeſordert, zu ihr zu Fehen,“
verſetzte die Lehrerin. „Jch kann mich ihr nicht aufdrängen. Bei der
nan Andeutung meinerſeits würde ſie ſofort glauben, ich verfolge
eſtimmte Abſichten. Sie wiſſen ja, wie ſie iſt. Dazu koinmt, daß ſe

nicht einmal meine richtige Tante, ſondern nur die Baſe meines ver
ſtorbenen Vaters iſt. Jch würde mich unfehlbar in dem Augenblicke
bei ihr unmöglich machen, in dem ſie glauben müßte, ich wolle irgend
einen Vorteil von ihr haben. Nein, nein, ich will ſie zur Freundin
behalten, weil ich ſonſt ganz und gar vereinſamt in der Welt ſtünde
Die Tante hat mir übrigens ſchon geſagt, ich hätte niemals etwas von
ihr zu erwarten, weil ihr Neffe Alfred Müller ihr Univerſalerbe ſein

(Fortſetzung folgt

des

Wir fahren
Jch will zu Jhrer

ſie hat mich heute zu Tiſch geladen
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